ea Oitdeutſche 


krſcheint täglich. Bezug⸗ viert 
der den Ausgebeßs r t There: 


Das Penſions⸗ und Reliktengeſetz 
iſt von der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
angenommen. 


* Das Berggeſetz ift von der Kommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes angenommen. 


Die Berliner Sezeſſion hat ihre Aus⸗ 
ſtelung eröffnet. 


Bei dem Feſtmahl der Internationalen 
Sportausſtellung hielten der Kronprinz und 
der Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg Reden im 
Intereſſe des Sports. 


Der König von Dänemarck wird im Mai 
in Dover erwartet. 


Auf der Reede von Malta iſt ein engliſcher 


Torpedobootzerſtörer geſunken. 


In Lodz haben die Arbeiterorganiſationen be⸗ 
ſchloſſen, die obrigkeitliche Benehmigung zur Einbe⸗ 
2 einer parteiloſen Arbeiter konferenz 
auf den 24. d. M. einzuholen, auf der die politiſchen 
Morde beſprochen werden ſollen. 


Ueber die mit“ bezeichneten Nachrichten findet 
näheres im Text. e 


Der Juſtizetat. 


Das übliche Sonnabendausſehen zeigte der 
Reichstag auch neulich. Stiller als ſonſt waren 
die Hallen, leerer die Tribünen, öder der 1 


jaal. Zuerſt nahm man den Gebührentarif für 


den Kaſſer Wilhelmkanal in dritter Leſung an 
und wendete ſich dann zur Beratung des Etats 
des Reichsjuſtizamtes, zu deſſen Verteidigung 
Staatsjekretär Nieberd ing am Bundesrats⸗ 
fd, Platz genommen hat, deſſen ruhige ſachliche 
Art des Sprechens im Reichstage ihn zu einer 
der ſympathiſchſten Vertreter der Regierung 


gemacht hat. Die Hände ineinandergelegt und 


die klugen Augen mit der bläulichen Brille 
geſchützt, harrt er der Dinge, die da kommen 
ſolten .. Zur Beratung ſtanden gleichzeitig 


11 Reſolutionen. Spahn kritt für die Reſo⸗ 
lutionen des Zentrums ein. Abg. Jun ck (natl.) 


drt aus, daß es bedauerlich fei, wenn längſt 


ruchreife Materien und alte Forderungen, wie 


Abschaffung des Zeugniszwanges für Redakteure, 


nicht ſchon längſt durch entſprechende Vorlagen 
5 regeln bezw. zu erfüllen verſucht ſeien. Staats⸗ 
ekrelär Nieberding erklärt, daß die Re⸗ 
gierung eine Vorlage zur Sicherung der Bau⸗ 
andwerkerforderungen dem Reichstage in der 
Lächſten Seſſion zugehen laſſen werde. Was 
en Zeugniszwang der Preſſe anbetrifft, jo 
onne das Haus überzeugt ſein, daß der Reichs⸗ 
Kanzler eine ſchnanöſe Behandlung der Preſſe 
rchaus nicht wünſche. Die Erledigung der 
eform der Strafprozeßordnung hänge von 
er Schnelligkeit ab, mit der die damit beſchäf⸗ 
‚sten Faktoren arbeiteten. Seitens der kon: 
f tiven Partei ſpricht ſich Abg. Wagner 
gegen die Ausdehnung weiteſter Immunitäts⸗ 
rechte auch auf die Landtagsabgeordneten und 
gen die Forderung nach Aufhebung des 
ſandenizzwanges für Redakteure aus. Danach 
bande die Sozialdemokratie ihr leichtes Geſchütz, 
Ka. Rechtsanwalt Heine vor, ihre ſchwerſte 
anone, Stadthagen, wird dem Reichstag noch 

r päter aufgeſpart. Heine redete über Kloſſen⸗ 

zuſtiz und ſprach beſonders über den Zeugnis⸗ 
dwang der Preſſe. Staatsſekretär N ieberding 
antwortete eingehend und ſtellte die Urteile 
de tig, die der Vorredner angeführt und von 
nen er das, was ihm nicht in den Kram 
5 weggelaſſen hätte. Auch Abg. Ablaß 
8 Bp) fand, daß unfere Rechtspflege hinter 
dan obernen ee ea Darauf 
an gegen 5 Uhr zur Vertagung — 
peſßdem das Haus vorher noch eine Flut 
toner Bemerkungen hatte über ſich ergehen 
T Jen mäljen, Montag gehts weiter in derjelben 


RER Sitzungsbericht. 

eratung des Etats für die Neichsjuſtiz⸗ 

der waltung u. am Sonnabend HE 
derſchiedenen Parteien vor, über Beugnisvermeige- 


ich bei Abholu d . 
nd bergen 160 B, burg Tee; 
feet ins Haus gebracht 2,25 N., bei allen Poſtauſt. 2 N., durch Briefträger 2,42 M. Druck und Werl 


Begründet 


zwang, Sicherung der Bauforderung, gan des 
Reichs für die durch Reichsbeamte in Aus 


vergleich außerhalb des Konkurſes und Aenderung des 

§ 833 des B.⸗G.⸗B. (Haftpflicht des Viehhalters.) 
Abg. Dr. Spahn (Str.) gibt zu, daß die Regelung 

der Frage über Haftung des Reiches für durch 


den Abſchluß führen werde. 
eingeſchränkt werden. 


ſozialen Gedanken getragenes Volksrecht ſein. 


Rechtſprechung weiter ausgebaut werden. 
Staatsſekretär Dr. Nieberding: Unter den dem 
Hauſe zu allererſt zugehenden Geſetzentwürfen werde 


ſonders reformiert werden. 


größte 


a Verfahrens erfolgen können. 
Stellungnahme 


für Schöffen und Geſchworene iſt. 
den Zeugniszwang lehne ſeine Partei ab. 


ziehen. Eine Klaſſenjuſtiz beſtehe unzweifelhaft, wenn 
ſie auch nicht von jedem Richter ausgeübt werde. 


Richterſtand gehe nicht nur aus den höheren Kreiſen 


und Handwerkerkreijen. 
Abg. Dr. Ablaß (Freiſ. Vpt) bedauert, daß der 


werden müſſe. Die liberalen Parteien würden niemals 
ermüden, dafür einzutreten, daß die liberalen An⸗ 
ſchauungen mit aller Entſchiedenheit aufrechterhalten 
blieben. Redner 
des Plakatweſens in das Strafgeſetz, ferner die Be⸗ 
ſeitigung der konfeſſionellen Eides formel; dadurch 
werde jetzt nur ein Gewiſſenszwang ausgeübt gegen 
die Atheiſten. 

Abg. Dr. Varenhorſt (Rpt.) nimmt den Abg. 
Heine gegenüber dem Richterſtand in Schutz. Der 
„ler Erzberger“ gegenüber halte ſeine Partei an dem 
Standpunkt feſt, daß der Reichstagsabgeordnete nicht 
ſein Zeugnis zu verweigern habe. Schärfer ſollte 
man gegen die Automobile vorgehen. 

ach perſönlichen Bemerkungen wird die Weiter⸗ 
beratung auf Montag nachmittag 2 Uhr vertagt. 


een 


Abgeordnetenhaus. 


Nach debatteloſer Genehmigung der Vorlage bes 
treffend Aenderung des hannoverſchen Geſetzes über 
die Zuſammenlegung von Grundſtücken in dritter Leſung 
ſetzte das Haus am Sonnabend die Beratung des 
Etats der Bauverwaltung bei dem Titel 
„Miniſtergehalt“ fort. 

Hierbei wurde neben Vorbringung verſchiedener 
lokaler Wünſche wieder die Frage der Abtrennung der 
Waſſerbauabteilung vom Minifterium der öffentlichen 
Arbeiten beſprochen. 

Abg. Gyßling (Frſ. pt.): Bereits im vorigen 
Jahre iſt in der Budgetkommiſſion auf den notwendigen 
Schutz der samländiſchen Küſte hingewielen. 
Ich möchte mir die Frage erlauben, was in dieſer Be⸗ 
ziehung geſchehen iſt. Die Samländiſche Küſte fällt 
ſteil nach der See ab und es ſind in langen Jahren 
ganz erhebliche Abbröckelungen von Land erfolgt. 
Dann möchte ich kurz namens meiner politiſchen 
Freunde unſerer Freude darüber Ausdruck geben, daß 
in den nächſten Etat die erſte Rate für den maſuri⸗ 
ſchen Kanal eingeſtellt werden ſoll. Ich möchte den 
Herrn Miniſter bitten, daß die Koſten, die der Provinz 
aus dem Bau entſtehen, möglichſt gering bleiben. 
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rung der Reichstagsabgeordneten, Diäten für Schöffen 
und Geſchworene, Automobilhaftpflicht, Preſſezeugnis⸗ 


bung von 
Amts befugniſſen verurſachten Schäden; betr. Zwangs⸗ 


Reichsbeamte in der Ausübung von Amtsbefugniſſen 
verurſachten Schäden nicht leicht ſei, hofft aber, daß der 
Staatsſekretär die Angelegenheit zu einem befriedigen- 


Abg. Dr. Junck (Natlib). erklärt, das Zeugnis⸗ 
zwangs verfahren gegen die Preſſe müſſe beſeitigt oder 
Die Reviſion der Strafprozeß⸗ 
ordnung müſſe baldigſt erfolgen. Das neue Strafrecht 
dürfe allerdings kein Juriſtenrecht, ſondern ein 35 

er 
Grundzug der Rechtſprechung gehe dahin, die wirtſchaft⸗ 
lich Schwachen gegen die wirtſchaftlich Starken zu 
ſchützen; dieſem Grundzuge entſprechend müſſe die 


auch der ſein, der ſich mit der Sicherung der Bauforde⸗ 
rungen beſchäftigte. Wegen der Ha'tung desfStaates für 
die Beamten ſei die reichsgeſetzliche Regelung noch 
nicht möglich. Das Zeugniszwangsverfahren werde 
vor der Reviſion der Strafprozeßordnung nicht be⸗ 
Die Regierungen ſtänden 
auf dem Standpunkt, daß ein ſchikanöſe und ungerechte 
parteiiſche Behandlung der Preſſe zu verwerfen ſei, 
und hofften, daß die Richter in jedem Einzelfalle die 
erechtigkeit und Vorſicht walten laſſen, dann 
komme man mit dem gegenwärtigen Recht ſehr gut 
aus. Was die Reviſion der Strafprozehordnung be⸗ 
treffe, ſo müſſe man den einzelnen Faktoren Zeit zur 
gründlichen Vorarbeit geben. Für die nächſte Seſſion 
werde hoffentlich eine Vorlage zur Revifion des amts- 


Dr. Wagner Sachſen (Konſ.) legt die 
einer Partei zu den einzelnen Reſo⸗ 
lutionen dar, die eine ſympathiſche bei der Haftbar⸗ 
keit des Staates für die Beamten, Sicherung der 
Bauforderung, Ps des Viehhalters und Diäten 

Die Rev.fion betr. 


Abg. Heine (505): Die Immunität der Reichs⸗ 
tagsabgeordneten müſſe in weiteſtem Maße gewahrt 
werden. Die Zeugnisverweigerung für die Preſſe 
müſſe mindeſtens ebenſo gefördert werden, wie für 
die Rechtsanwälte, Aerzte, Geiſtlichen und Hebammen. 
Es ſolle kein Recht für Drückeberger geſchaffen werden. 
Die Preſſe müſſe das Recht bekommen, das Zeugnis 
zu verweigern, damit ſie ihre Pflicht erfüllen könne, 
die Mißſtände vor die öffentliche Rechtſprechung zu 


Staatsſekretär Dr. Nieberding führt aus, die 
Vorwürfe der Klaſſenjuſtiz ſeien nicht berechtigt. Der 


der Bevölkerung hervor, ſondern auch aus Arbeiter- 


Staatsſekretär noch immer an der Anſicht feſthalte, 
daß der Zeugniszwang für die Preſſe beibehalten 


verlangt dann die Einbeziehung 
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„ — Feruſwrecher Nr. 46. 
Ir. Hehrmann in 1 
euren gettung G. m. 5. O., Thorn. 


Ein Regierungskommiſſar erwidert dem Vor⸗ 
redner, daß zum Schutz der Samländiſchen Küſte im 
Laufe der Jahre verſchiedenes geſchehen ſei. 
Gegen die Abtrennung der Waſſerbau⸗Abteilun 
vom Minifterium der öffentlichen Arbeiten wendete fi 
enſchieden 

Abg. v Arnim im Namen der Konſervativen, 
wobei er betonte, daß dieſe Abtrennung nicht im Inter⸗ 
eſſe der Landwirtſchaft liege und nur neue Kanal⸗ 
wünſche hervorrufen würde. Einer etwaigen auf Ab⸗ 
trennung hinzielenden Vorlage würden ſeine Freunde 
vorausſichtlich die Mittel verweigern müſſen. 

Das Gehalt des Miniſters wird bewilligt. 

Beim Kapitel „Beſoldungen“ kommt 

Abg. Kindler (Fri. Bpt.) auf die Beſoldungsper⸗ 
hältniſſe der Bauinſpektoren zurück. Es ſei nicht zu⸗ 
treffend, wenn der Miniſter erklärt habe, die Frage 
der Anrechnung der Wartezeit auf das Dienſtalter ſei 
zurzeit nicht dringlich. Der Miniſter vergeſſe die Be⸗ 
amten, die früher angeſtellt ſeien. Dieſe hätten zum 
Teil eine Wartezeit von 10, 11, ja 12 und 13 Jahren 
durchgemacht. Sie hätten dabei ihr Vermögen zugeſetzt 
und wären jetzt gezwungen, in ihrer Lebenshaltung 
Einſchränkungen zu machen Er halte eine Gleich⸗ 
ſtellung ſämtlicher gleich vorgebildeten Beamten für 
unbedingt erforderlich. 

Der Titel Bauinſpektor müſſe unbedingt beſeitigt 
werden. Man ſolle den Baubeamten auch nach der 
Anſtellung den Titel Regierungsbaumeiſter laſſen. In 
der Anſtellung ſtehe der höhere Baubeamte hinter 
dem Juriſten auch bei der Eiſenbahnverwaltung er⸗ 
heblich zurück. Das müſſe anders werden. Man 
möge für die Techniker etwas tun, damit dieſe ſelbſt⸗ 
Dre und arbeitefreudiger ihren Dienſt verrichten 

önen. 

Abg. Kaute (fk.) wünſcht Gleichſtellung der Landes⸗ 
r mit den Regierungsbauräten 1 1 

iniſter Breitenbach ſagt möglichſte Berück⸗ 
ſichig gn dieſes Wunſches zu. 
bg. v Oldenburg (konj.): Es fehlt immer noch 
eine Summe im Etat zur Regulierung der 
Nogat. Seit 1840 wird mit der Regierung wegen 
der Regulierung der Weichſel und Nogat verhandelt. 
Die Regierung hatte ſich den Deichverbänden gegenüber 
verpflichtet, unter anderem ein Eiswehr in der oberen 
Nogat zu errichten. Das iſt bis jetzt noch nicht ge⸗ 
ſchehen. Von den 20 Millionen Regulierungskoften 
hatten 7 Millionen die Deichverbände bewilligt. Sie 
ſind jetzt nicht geneigt zu zahlen, da die Regierung 
ihren Verpflichtungen nicht nachkommt. An der Re⸗ 
ulierung haben vor allem die Städte Königsberg, 
illau, Elbing, Thorn uſw. ein großes Intereſſe. 
Der Waſſerlauf der Nogat iſt künftlich ruiniert 
worden durch den Bau des Schettlingkanals. Die 
Nogat muß ſchiffbar gemacht werden, nicht nur bis 
Marienburg, ſondern bis zu dem Punkte, wo fie in 
die Weichſel einmündet Der große Waſſerweg 
Thorn: Königsberg muß wieder hergeſtellt 
werden, wie er vor 50 Jahren beſtand. Das kann 
mit geringen Mitteln geſchehen. Hoffentlich wird der 
Miniſter von der Notwendigkeit dieſer Regelung 
überzeugt, wenn er im Sommer die Weichſelniederung 
beſucht. Er würde damit die Bewohner von der 
großen Sorge der Uleberſchwemmungsgefahr 
befreien. . 

Miniſter Breitenbach: Ich hoffe, die Erhebungen, 
die ſeit langem im Gange ſind, bald zu einem günſtigen 
Abſchluß bringen zu können. Es werden Staumwerke 
und Schleuſen zu errichten ſein. Die intereſſierten 
Kreiſe ſollen befriedigt werden. 

Das Kapitel wurde dann genehmigt, ebenſo 
nach längeren i das Extraordinarium, 
wobei zahlreiche lokale Wünſche vorgebracht wurden. 

Damit iſt der Etat der Bauverwaltung genehmigt. 


IIe 


Die Budgetkommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes beendigte die Beratung des 
Penſions⸗ und Reliktengeſetzes. 
Der Finanzminiſter erklärte zu dem Antrag 
auf Anrechnung der im kommunalen Kirchen⸗ 
und Schuldienſt zugebrachten Zeit auf die Dienſt⸗ 
zeit, daß den in Betracht kommenden Be⸗ 
amten ſchon jetzt der Vollpenſionsanſpruch in 
dem alten Amte gewährt werde; auch wolle 
er, der Miniſter, dafür ſorgen, daß in den an⸗ 
deren Reſſorts dem Antrag auf alsbaldige Feſt⸗ 
ſetzung des Dienſtalters genügt werde. Der 
Miniſter erklärte ſich vorläufig zu der viertel⸗ 
jährlichen Auszahlung aller Penſionen bereit, 
auch an Beamte ohne fürſorgeberechtigte An⸗ 
gehörige. Auf eine Anfrage gab der Miniſter 
zu, daß die Beſtimmungen über Ruhe der 
Penſionen beim Eintritt in ein anderes Amt 
ungünſtiger ſeien als bisher, doch ſei die Gleich⸗ 
ſtellung des kommunalen und Staatsdienſtes 
berechtigt und angebracht, um die Staatsbe⸗ 
amten nicht zum Austritt aus dem Staatsdienſt 
aus geringfügigen Urſachen im Wege der Pen⸗ 
lionierung zu verleiten. Er ſei aber bereit, 
Penſionen nach dem Muſter des Militärpen⸗ 
ſionsgeſetzes erſt zu kürzen, wenn die Geſamt⸗ 
bezüge eine gewiſſe Höhe überſchreiten, die für 
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verſchiedene Dienftalter und Beamtenkategorien 
verſchieden zu bemefjen ſeien. Im weiteren 
Verlaufe konftatierte ein Regierungskommiſſar: 
Alle wohlerworbenen Penſionsanſprüche würden 
nicht gekürzt werden, die neue Regelung erfolge 
nur für Kriegsteilnehmer, deren Bezüge erhöht 
würden. Der Regierungskommiſſar erklärte 
bezüglich der Penſionsverhältniſſe der Eiſen⸗ 
bahner, daß es dieſen jederzeit freiſtehe, aus 
der früheren Penſionskaſſe aus zuſcheiden und 
fi) der geſetzlichen Penſionierung zu unter⸗ 
ſtellen, wo dies günſtiger ſei. 
nicht nur die Verpflichtungen der Penſions⸗ 
kaſſen der Privatbahnen übernommen, ſondern 
ſogar einen Garantiefonds von 56 Millionen 
Mark geſchaffen und leiſte jetzt jährlich 11½ 
Millionen Mark Zuſchüſſe. Sodann wurde 
das Fürſorgeſetz für Witwen und Waiſen ohne 
Aenderungen angenommen. 


Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
zur Vorberatung der Berggeſetznovelle hat die 
zweite Leſung beendet und die Vorlage mit 
16 gegen 4 Stimmen angenommen. Dagegen 
haben geſtimmt der freiſinnige Vertreter und 
drei von den vier Nationalliberalen. In der 
Hauptſache iſt die Regierungsvorlage ange⸗ 
nommen worden. 

Oſtmarkenzulage für Reichspoſtbeamte. 
Im Reichstag ſind zum Poſtetat Reſolutionen 
beantragt worden, den Poſtbeamten bereits für 
1907 Oſtmarkenzulagen zu bewilligen. 


Zum Kampf in Glauchau⸗Meerane wird 
aus dem Wahlkreiſe geſchrieben: Wie voraus⸗ 
zuſehen war, hat die ſozialdemokratiſche Partei 
als Kandidaten für den durch Auers Tod er- 
ledigten Reichstags⸗Wahlkreis Glauchau⸗Mee⸗ 
rane den früheren Abgeordneten von Elberfeld, 
Redakteur Molkenbuhr, aufgeſtellt. Die Re 
formpartei ſcheint auf Aufſtellung eines Sonder⸗ 
kandidaten verzichtet zu haben, jedenfalls hat 
der in Frage kommende Dresdener Rechts an⸗ 
walt Kohlmann die Erklärung abgegeben, da 
er nicht kandidieren werde. Es iſt desha 
u hoffen, daß die bürgerlichen Parteien ge⸗ 
ſchloſſen der ſozialdemokratiſchen Kandidatur 
gegenüber auftreten. Zur Unterſtützung der 
nationalliberalen Kandidatur des Dr. Clauß 
werden ſich außer verſchiedenen Landtagsab⸗ 
geordneten und dem Abg. Baſſermann ſämtliche 
nationalliberalen ſächſiſchen Reichstagsabgeord⸗ 
neten in den Wahlkreis begeben und als 
Redner mitwirken. Auch die n 
Partei wird verſchiedene Parteigrößen in den 
Wahlkreis entſenden, ſodaß der Wahlkampf 
äußerſt heftig zu werden verſpricht. 


Der Geſetzentwurf zur Regelung des 
ebammenweſens, mit dem ſich der 
andtag im nächſten Winter zu beſchäftigen 
haben wird, beruht, wie die „Kbg. H. Zig.“ 
erfährt, auf dem Grundprinzip, die wirtſchaft⸗ 
liche Lage der Hebammen ſo zu geſtalten, daß 
ſie durch ihren Beruf allein, ohne auf einen 
Nebenverdienſt angewieſen zu ſein, eine geſicherte 
Exiſtenz haben. Dies ſoll erreicht werden durch 
eine Beſchränkung dec Niederlaſſungsfreiheit, 
indem den örtlichen Verhältniſſen entiprechend 
Bezirkshebammen zugelaſſen werden, welchen 
eine Mindeſteinnahme garantiert werden ſoll. 
Die überaus günſtigen Erfahrungen, die bei 
ähnlichen Einrichtungen in Sachſen durch eine 
erhebliche Abnahme der Erkrankungen an 
Kindbettfieber gemacht wurden, dürften auch 
den preußiſchen Reformen zugrunde liegen. 
Man glaubt auch, auf Grund einer geſicherten 
Lebensſtellung größe Anſprüche an die wiſſen⸗ 
ſchaftliche und praktiſche Ausbildung der Be⸗ 
werberinnen machen zu dürfen; auch iſt zu er⸗ 
warten, daß durch die neu geſchaffene Stellung 
Frauen gebildeter Stände ſich mehr wie bisher 

dem Hebammenberufe zuwenden. 

Ein letzter Truppentransport trifft noch 
in Stärke von drei Offizieren, einem Sanitäts⸗ 
offizier, drei Portepee⸗Unteroffizieren, 34 Unter⸗ 
offizieren, 90 Mannſchaften am nächſten Diens⸗ 
tag mit dem Dampfer Lulu Bohlen aus Deutſch⸗ 
Südweltafrika in Cuxhaven ein. \ 

Vom Zuckerraffinerie⸗Kartell. Die Hoff 
nungen auf Zuſtandekommen des Kartells 
ſollen nahezu auf Null gefallen ſein. Einem 
Rohzucker⸗Kartell ſtehen ſo große Sch wierig 
keiten entgegen, daß kaum jemand wagt, die⸗ 
Initiative dazu zu ergreifen. 


Der Staat habe 
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Die vierte Wagenklaſſe wird am 1. Mai 
auch bei den Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen eingeführt. Die nötigen neuen Wagen 
find bereits beſchafft bezw. ältere Wagen dritter 
Klaſſe in ſolche vierter Klaſſe umgebaut. Da 
die pfälziſchen Bahnen die vierte Klaſſe gleich⸗ 
alls am 1. Mai einführen, werden dann nur 
noch die bayriſchen und badiſchen Bahnen eine 
Ausnahmeſtellung einnehmen und die Klaſſe 3a 
und 3b (3 Pfg.⸗ und 2 Pfg.⸗Tarif) einführen. 

Engliſcher Beſuch in Berlin. Der Lord⸗ 
Mayor und die Sheriffs von London werden 
ſich auf Einladung des Berliner Oberbürger⸗ 
meiſters im Mai oder Junj d. J. nach Berlin 
begeben; die Einladung iſt in Erwiderung der 
Gaſtfreundſchaft ergangen, die den deutſchen 
Bürgermeiftern im vorigen Jahre in London 
erwieſen worden ift, 

Ein mutiger Pfarrer. Das Zentrum in 
Bayern hat eine fürchterliche Rache ausgeſonnen 
für den Frevel, daß der katholiſche Pfarrer 
Grand inger die Landtags kandidatur für 
die liberalen Parteien angenommen hat. Es 
beabſichtigt nämlich, wie die badiſche klerikale 
Preſſe triumphierend verkündet, ihm als Zent⸗ 
rumskandidaten einen proteſtantiſchen Bauern, 
der ſich für das konſervative Programm erklärt, 
gegenüberzuſtellen. 
jest von der Zentrumspreſſe noch ganz beſonders 


KT 


— 
Vom reiſeluſtigen Ede. Wie aus Rom 
berichtet wird, beabſichtigen König Eduard von 
England und ſeine 98 0 55 in ſtrengſtem 
Inkognito demnächſt die italieniſche Hauptitadt 
zu beſuchen. König Viktor Emanuel wird zu 
dieſem Zeitpunkt nicht in Rom anweſend ſein, 
ſondern ſich in Spezia aufhalten. Das britiſche 
Königspaar wird bei dieſer Gelegenheit die 
Königin Eleng von Italien beſuchen, die nicht, 
wie urſprünglich beabſichtigt war, an der Entrevue 
in Gaeta teilnehmen konnte. Es iſt durchaus 
wahrſcheinlich, daß König Eduard das italieniſche 
Herrſcherpaar nach England eingeladen hat, 
ebenſo wie es keine Ueberraſchung bedeuten 
würde, wenn er noch einen Beſuch beim König 
von Griechenland und ſpäter beim Zaren machte. 
Seine Rundreiſe an den fremden Höfen wäre 
damit geſchloſſen, und keines der maßgebenden 
Staatsoberhäupter hätte Anlaß, ſich darüber zu 
beklagen, daß ihm die Ehre eines Beſuches 
König Eduards verſagt geblieben wäre. 

* Wahlen in Spanien. Bei den heutigen 
Parlamentswahlen kandidieren in den meiſten 
Provinzen nur Regierungs kandidaten; ein 
ſcharfer Wahlkampf ſteht aber in Catalonien, 
den baskiſchen Provinzen, ſowie den Provinzen 
Valencia und Guadalajara bevor. In Madrid 
hat die liberale Partei keine Kandidaten auf⸗ 
geſtellt; es kandidieren hier drei Sozialiſten, 
fünf Monarchiſten und ſechs Republikaner. 


Die Republikaner haben während der Wahl⸗ 


kampagne viele Verſammlungen abgehalten. 
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Marienburg. Die Stadtverordneten 
bewilligten für die verheirateten Lehrer eine 
Teuerungszulage von 100 Mark; jeder unver⸗ 
heiratete Lehrer und Lehrerin erhält 50 Mark. 

Marienburg. Ein Einbruchsdieb⸗ 


ſtahl wurde am Fahrkartenſchalter in Troop 
verübt. Der Dieb ſtahl eine Fahrkarte, einen 


Korb mit Kleidern und Kleinigkeilen. Als er ſich an 


die Kaſſe machen wollte, wurde er ertappt und 
verhaftet. Es iſt der Arbeiter Auguſt Schad⸗ 
wald, ruſſiſch⸗polniſcher Herkunft. 
Neumark. In größter Lebensge⸗ 
ahr ſchwebte Hofbeſitzer Knoop. Auf dem 
lde hatte einer ſeiner Knechte beim Ackern 
ie Gewalt über die Pferde, zwei junge Tiere, 
verloren. Knoop, ein äußerſt kräftiger Mann, 
der ſich are auf dem Felde befand, ſprang 
hinzu un 


ergriff die Leine, um die unruhigen 
Tiere zu bändigen. Hierbei wurde ihm erſtmals 


von dem ſcharfen Anziehen der Leine das Fleiſch 
an einer Hand bis auf die Knochen durchſchnitten, 
dann aber drehten ſich die Pferde immer im 
Kreiſe um ihn herum, ſo daß er ganz von der 
Leine umwickelt wurde, wobei die Pferde ihm 
immer näher kamen. In dieſer kritiſchen Lage 
warf ſich der Bedrängte auf die Erde und hatte 
noch die Geiſtesgegenwart, die Pferde abzu⸗ 
ſträngen und die Leine am äußerſten Ende auf⸗ 
zuſchnallen, um den wildgewordenen Tieren freien 
Lauf zu laſſen. Als K. ſich aufrichten wollte, 
ſchlug das eine Pferd hinten aus und traf ihn 
ins Geſicht, wobei ihm 8 Zähne ausgeſchlagen 
und die Ober⸗ und die Unterlippe bis auf die 
Knochen durchgeſchlagen wurden. 

Danzig. Ein Schuhmacherſtreik 
bricht hier heute, Montag, aus, da in einer 
Verſammlung am Freitag die Arbeitgeber ab⸗ 
lehnten, die Forderungen der Geſellen zu er⸗ 
füllen. — Die Seeberufsgenoſſenſchaft 
hielt unter Vorſitz des Herrn Sieg⸗Danzig ihre 
Jahresverſammlung ab. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder beträgt 134 Reeder. An Entſchädigungen 
wurden im letzten Jahre 16 542 Mk. gezahlt, 
an Hinterbliebene 24 906 Mark. Zum neuen 
Vorſitzenden an Stelle des verſtorbenen Geh. 
Kommerzienrats Giebſone wurde Herr Sieg⸗ 
Danzig gewählt, zum Stellvertreter Herr L. Leo⸗ 
Königsberg. 

Berent. Erhängt hat ſich der wegen 
Ermordung der beiden Anſiedler Zieke und 
Horn aus Polderſee im Gerichtsgefängnis zu 
Berent in Haft befindliche Anſiedler Geiſe aus 
P lderjee. Er hat einen Brief hinterlaſſen, in 
dem er ſeine Unſchuld beteuert. 

Hela. Der Deutſche Fiſcherei⸗ 
Verein ſetzt bei Helgoland mit Zeichen 
verſehene Fiſche ins Meer, um zu ſehen, wie 
weit die verſchiedenen Fiſcharten wandern. 
Hier ſind vor einiger Zeit zwei gezeichnete 
Flundern gefangen worden, und jetzt wurde 
eine dritte gefangen, die im Jahre 1905 bei 
Helgoland ausgeſetzt war, ſich alſo zwei Jahre 
auf der Wanderſchaft von dort hierher be⸗ 


funden hat. Für die Ablieferung iſt die 
übliche Prämie bezahlt worden. 

Allenſtein. Flüchtig iſt Sergant 
Rehberg vom Inf⸗Reg Nr. 151. Rehberg 


war ſeit einigen Monaten im Offizierkaſino 
des Regiments tätig und ſollte abgelöſt werden. 
Dies ſchien ihm nicht zu behagen. Rehberg 
iſt ſeit dem 7 April verſchwunden. Da Selbft- 
mord nicht ausgeſchloſſen iſt, wurde der un⸗ 
mittelbar an der Kaſerne liegende Stadtwald 


und der Langſee abgeſucht, aber ohne Erfolg. 

Argenau. Eine Brandaffäre in Kempa 
zieht immer weitere Kreiſe. Die bereits verhafteten 
Brandſtifter Ligocki und Siemianowski haben geſtan⸗ 
den, von dem Büdner Mikolajezak, einem Nachbarn 
des Einwohners Klatt, durch Spenden von Aenne 
Bier undgigarren und das Verſprechen einer Belohnung 
verleitet worden zu ſein, das Klatt'ſche Anweſen in 
Brand zu fteken. Daraufhin ift auch M. a: 
eingezogen worden. M. hat aus Nachſucht gehandelt, 
weil ſein Bruder, der bor längerer Zeit den Klatt be⸗ 
raubt hatte, dafür zu mehreren Monaten Gefängnis 
verurteilt worden war. Einer der Brandſtifter, auch 
ein Siemianowski, ſiſt flüchtig geworden. Uebrigens 
wurde im vergangenen Winter ein vierter der neun 
Brüder Simianowski nach zweijähriger ſteckbrief⸗ 
licher Verfolgung in Weſtfalen verhaftet, nach 
Hohenſalza transportiert und dort wegen Holzdieb⸗ 
ſtahls und Widerſtandes gegen einen herrſchaftlichen 
Forſtbeamten zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. 


Crone a. Br. Die echten Pocken 
find bei zwei Kindern einer ruſſiſchen Rück⸗ 
wandererfamilie in W ilſche und bei drei Kindern 
einer ruſſiſchen Familie in Lulſchmin ausgebrochen. 
Auf Anordnung des Medizinalrats Dr. Brügge⸗ 
mann ſind die betreffenden Gebäude durch rote 
Laternen kenntlich gemacht und außerdem ſämt⸗ 
liche Kinder in den betreffenden Familien ge⸗ 
impft worden. 

Obornik. Im Waſchfaß ertrunken 
iſt der vierjährige Sohn des Mühlenbeſitzers 
Magdans in Niemietſchkowo. Er fiel, als er 
aus einer Tonne Waller ſchöpſen wollte, in dieſe 
hinein und ertrank. i 

Liſſa. Für die Braunkohlen⸗ 
induſtrie iſt man in hieſiger Gegend erſt 
mit den Vorarbeiten, nämlich mit dem Bau 
eines Schachtes bei Retſchke, beſchäftigt, doch 
der Streik iſt ſchon im Gange. Die beim 
Bau des Schachtes beſchäftigten Arbeiter ver⸗ 
langen einen höheren Lohn, und da dieſer 
ihnen nicht gewährt wurde, ſtellten ſie die 
Arbeit ein. — Der Bau des Elektrizi⸗ 
täts werkes iſt in Angriff genommen und 
ſoll im September d. Js. beendet ſein. 

Oſtrowo. Der Bau eines großen mo⸗ 
dernen Theater- und Konzertſaales iſt hier be⸗ 
kanntlich in beſtimmte Ausſicht genommen. Die 
Baukoften werden ſich auf über 120 000 Mk. 
belaufen. Dem Vernehmen nach hat der Ober⸗ 
präſident zu dieſem Zweck 40 000 Mark auf 
10 Jahre zinslos bewilligt. a 

Strelno. Ertrunken iſt der vier 
Jahre alte Sohn Kaſimirs des Arbeiter stephan 
Weſolowski in Koscieszki. Er iſt beim Spielen 
in den Goploſee gefallen. 


Kriegerverbandstag. 
Thorn, 22. April 1907. 
Geſtern fand im Artushof der 5. Abge⸗ 
ordnetentag des Krieger⸗Regierungsbezirks⸗Ver⸗ 


bandes Marienwerder ſtatt. Nach Begrüßung 
der Verſammlung durch den Vorſitzenden des 


Bezirks Thorn, Herrn Polizeirat Maercker, 
ergriff der Regierungsbezirks⸗Vorſitzende, Herr 
Major a. D. v. Kehler, das Wort zu folgender 
Anſprache: 5 

„Unſer Kaiſer iſt der Schutz und Schirm 
des Vaterlandes. Man reizt uns, er widerſteht 
jeder Verſuchung und ſucht uns und der Welt 
den Frieden zu erhalten. Gott gebe, daß es 
ihm auch ferner gelingen möge. Er iſt auch 
der Schutz und Schirm der Kriegervereine. Ihm 
geloben wir neue Treue, indem wir ausrufen: 
„Unſer allergnädigſter Kaiſer, König und Herr, 
Hurra, Hurra, Hurra!“ — Herr Major v. Kehler 
drückte dann ſeinen Dank für die ihm anläßlich 
ſeiner goldenen Hochzeit und ſeines 80. Geburts⸗ 
tages zuteil gewordenen Ehrungen aus. Am 
6. November wurde ihm ein prächtiges Schiff, 
das mit einem grünen, einem ſilbernen und 
einem goldenen Kranze, ſowie mit einer goldenen 
Fahne beladen war, ferner am 18. Januar 
durch Herrn Polizeirat Maercker ein ſilberner 
Kranz mit goldenen Eicheln überreicht. — Dem 
bisherigen eifrigen Förderer der Kriegervereins⸗ 
ſache im Bezük, Hauptmann Kattner⸗Dt. Eylau, 
der infolge ſeiner Verſetzung aus dem Bezirks⸗ 
verbande ausſcheidet, wurde der Dank des 
Abgeordnetentages für ſeine Tätigkeit ausge⸗ 
ſprochen. — Zum Verbandstage hatten folgende 
Kreisverbände Abgeordnete entjandt: Dt. 
Krone, Flatow, Schwetz, Marienwerder, Roſen⸗ 
berg, Löbau, Konitz, Strasburg, Graudenz, 
Thorn (Thorn⸗Culm⸗Brieſen); Tuchel, Stuhm 
und Schlochau waren nicht vertreten. — Dem 
Jahresbericht zufolge ſind Aenderungen 
in der Verfaſſung und Abgrenzung des Bezicks⸗ 
verbandes nicht eingetreten. Die Zahl der 
Kriegervereine hat ſich von 203 auf 222 ver⸗ 
mehrt. In Dt. Krone ſind 2, in Flatow 3, 
in Graudenz I, in Marienwerder 1, in Roſen⸗ 
berg 2, in Schwetz 3, in Tuchel 7 neue Krieger⸗ 
vereine gebildet. Im verfloſſenen Geſchäftsjahre 
haben keine Vorſtandsſitzungen ſtatlgefunden, 
da alle Abſtimmungen ſchriftlich erfolglen. Die 
Jahresrechnung ergab eine Einnahme von 
514,70 und eine Ausgabe von 177,31 Mk. 
Aus den Kaſſen des Deutihen Kriegerbundes 
und des Preußiſchen Landeskriegerverbandes 
wurden an mehrere Kriegervereine insgeſamt 
3683 Mk. Unterſtützung gezahlt. Dem Kaflierer, 
Herrn Dumond⸗ Marienwerder, wurde Ent: 
laftung erteilt. — Bei der Wahl von Ab⸗ 
geordneten zur Tagung des Deutſchen 
Kriegerbundes und Preußiſchen Landeskrieger⸗ 
verbandes ſchlug Herr Polizeirat Maercker 
vor, hierzu den Bezirksvorſtand zu be⸗ 
ſtimmen, da anzunehmen ſei, daß die 
Kreisverbände außerdem durch Abgeordnete 
vertreten ſein werden. Dieſem Antrage 
wurde entſprochen. Als Abgeordneter für den 
Kyffhäuferverband für die Jahre 1907 - 1910 
wurde Herr Major v. Kehler wiedergewählt. 
Als Regierungsbezirks⸗Schriftführer wurde an 
Stelle des von Marienwerder nach Poſen ver⸗ 
ſetzten Herrn Regierungsaſſeſſors Neumann 
Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Lohr⸗Marienwerder 
gewählt. — Herr Polizeirat Maercker gab 
dann die für die in Thorn bevorſtehende 
Tagung feſtgeſetzte Zeiteinteilung be⸗ 
kannt, die ziemlich umfangreich iſt. Sonn⸗ 
abend, den 6. Juli: Empfang der Abgeord⸗ 
neten auf dem Bahnhof Thorn⸗Sladt; Beſichti⸗ 
gung von Sehenswürdigkeiten der Stadt, ſowie 
der Fahnen⸗, Gewehr⸗ und Schiffsmodellaus⸗ 
ſtellung in der Gewerbeſchule; nachmitlags 
2 Uhr: Generalberſammlung der Bundesſterbe⸗ 
kaſſe im großen Saale des Nrtushefes; 4½ Uhr: 
Verhandlungen der Kriegerfechtanſtalt eben⸗ 
daſelbſt; 7 Uhr: Fahrt des Bundes vorſtandes 
mit den bazriſchen Kameraden zum Bayern: 
denkmal, wo eine kurze Feier ſtattfindel; 
abends 8 Uhr: Vegrüßungsfeier im Viktoria⸗ 
park, bei ungünſtiger Witterung im Saale. 
(Eintritt 50 Pf., Abgeordnete frei.) — Sonn⸗ 
tag, den 7 Juli: Vormittags 7½ Uhr: Feſt⸗ 
gottesdienſt in der Garniſonkirche (Divifions: 
pfarrer De. Greeven) und in der Jakobshbirche 
(Divifionspfarrer Schmidt); 9 Uhr: Beginn der 
Beratungen des Deutſchen Kriegerbundes in 
der Feſthalle (Exerzierhaus) am Kriegerdenk⸗ 
mal; nachmittags 4 Uhr: Große Parade auf 
dem Garniſonkirchplatz; 6 Uhr: Feſteſſen 
in der Feſthalle (Gedeck 4 Mark, Teilnehmer 
ohne vorher gelöſte Karten werden nicht zu⸗ 
gelaſſen). — Montag, den 8. Juli: Bor: 
mittags 8 ½ Uhr: Beginn der Beratungen des 
Preußiſchen Landeskriegerverbandes in der 
Feſthalle; nachmittags 1% Uhr: Abfahrt vom 
Stadtbahnhof mit Sonderzug zum ruſſiſchen 
Regierungsſolbade Ciechocinek, Rückkehr etwa 
9½ Uhr, Preis einſchl. Feſteſſen auf ruſſiſche 
Art 6 Mk. — Dienstag, den 9. Juli: 
Vormittags gegen 8 Uhr: Abfahrt mit Sonder⸗ 
zug nach Marienburg (Ankunft etwa 11% Uhr), 
Feier auf dem Schloßhofe, Belihligung des 
Hochmeiſterſchloſſes, Feſteſſen. — Mittwoch, 
den 10. Juli wird eine etwa fünftägige Ge⸗ 
ſellſchaftsreiſe nach Elbing, Cadinen, Frauenburg, 
Königsberg, Kuriſche Nehrung (Oftfeebäder), 
Lötzen (maſuriſche Seen) angetreten. Die 
nähere Bekanntmachung und Preisangabe er⸗ 
folgt ſpäter in der Parole. Für diejenigen, 
die von Marienburg aus Danzig beſuchen 
wollen, wird für Führung geſorgt ſein; am 
11. Juli iſt auch zur Teilnahme an der Sport⸗ 
woche in Zoppot Gelegenheit geboten. — Einen 


Gegenſtand längerer Beſprechung bildete die 
große Parade. Der Vorſitzende wünſchte zahl⸗ 
reiche Beteiligung. Herr Landrichter Technau, 
der Vorſitzende des Parade⸗Ausſchuſſes, gab 
dann die Vorkehrungen für die Parade be⸗ 
kannt. Die Aufſtellung ſoll möglichſt alphabetiſch 
nach Bezirksverbänden erfolgen. Der Vor⸗ 
ſitzende ſprach die Bitte aus, daß alle Vor⸗ 
kehrungen rechtzeitig getroffen werden möchten. 
Auf Anregung des Herrn Landrichters Technau 
wurden den Vereinen die Anweiſungen über das 
Verhalten bei Paraden, die beim Bundesbureau 
erhältlich ſind, empfohlen. — Die Verſammlung 
beſchloß dann die Abſendung folgender Tele⸗ 
gramme: 
„Kriegerbund Berlin, Aucfürjtenftr. 47. 

Von der Stätte der diesjährigen Tagung 

des Bundes⸗ 


gierungsbezirks⸗Verbandes Marienwerder.“ 
„Oberregierungsrat Kretſchmann, Urusberg. 


Der Verbandstag des Regierungsbezirks⸗ 


Kriegerverbandes Marienwerder grüßt das 


Ehrenmitglied des Vorſtandes kameradſchaftlich. 5 


v. Kehler.“ 


Der Vorſitzende machte dann die Heraus- E 
gabe der neuen Urkunde für Mitglieder, die 


15 Jahre dem Vorſtande angehörten, bekannt. 
— Herr Polizeirat Maerker teilte drauf der 
Verſammlung die Trauerkunde von dem Tode 
des Thorner früheren Vereinsſchriftführers, 
Eiſenbahnſekretär a. D. Matthaei, mit. Die 
Verſammlung ehrte das Andenken des Ver⸗ 
ſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. — 
In Vertretung des Direktors der Verſicherungs⸗ 
abteilung im Bundes vorſtande, Herrn Dr. Kohl, 
hielt Herr Feller⸗Danzig einen Vortrag 


über das neue Bundesverſicherungsweſen. Im 2 
1903 hat der Bundesporftand zum 
mit Berliherungse 


Fahre 
erſten Male Verträge 
geſellſchaften abgeſchloſſen. Nachdem auf 
dem Abgeordnetentage in Kiel der Be⸗ 
ſchluß gefaßt wurde, daß der Abſchluß 
von Verſicherungsverträgen innerhalb der 
Kriegervereine Sache 
ſei, trat dieſer im Laufe des Jahres 1906 
mit folgenden Geſellſchaften in Verbin⸗ 
dung: 1. Württembergiſche Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, Stuttgart, 2. Allgemeiner Dentſcher 
Verſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit, Stutt⸗ 
gart, (Militärdienſt⸗, Spar-, Penſions⸗, Renten⸗ 
verſicherung), 3. Stuttgarter Mit⸗ und Rück⸗ 
verſicherung (Unfall, Sturmſchäden ꝛc.), 4. 


Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft (Trans⸗ 4 


port: Glas⸗,Waſſerleitungsſchäden⸗Verſicherung). 
Der Vortragende erläuterte dann die Vorteile, 


die den Kriegervereinen und auch der Bundes⸗ 
kaſſe durch das Prämienrabatt⸗Syſtem erwuchſen. 
Es wurde die Einführung von Vertrauens 


männern zum Abſchluß von Verſicherungsver⸗ 
trägen für die einzelnen Vereine reſp. Bezirke 
empfohlen. Nachdem Herr Major v. Kehler 
und Herr Polizeirat Maercker für die ge⸗ 
nannten Verſicherungsgeſellſchaften eingetreten 
waren, wurden vom Vortragenden noch einige 
Fragen über Haftpflicht beantwortet. 

Mit dem Wunſche, daß das Kriegervereins⸗ 
weſen wachſen, blühen und gedeihen möge und 
mit dem Rufe „Auf Wiederſehen in Thorn!“ 
ſchloß der Vorſitzende um 3 Uhr die Ver⸗ 
ſammlung. 


Bei dem ſich anſchließenden Feſteſſen im 


Spiegelſaale brachte Herr Major v. Kehler 
das Kaiſerhoch in gebundener Rede aus. Herr 


Polizeirat Maercker begrüßte die Ehrengäſte 4 
(Generalmajor Griepenkerl, Landgerichtspräſi⸗ 
dent Hahn, Bezirkskommandeur Major Frhr. 


v. Maſſenbach und Landrat Dr. Meiiter) und 
die Vertreter der auswärtigen Verbände. Herr 
Generalmajor 
ſprach in erftifchender 
Ziele und Verdienſte der Kriegervereine. Sein 
Glas galt dem guten Gelingen der großen 
Krieger ⸗Bundestage im Juli. 
Hartwig, Culmſee, feierte den hochverehrten 


Vorſitzenden Herrn Major v. Kehler, worauf 
Reimann, Graudenz, ein 
In echt 


Herr Profeſſor 
Hoch auf die Damen ausbrachte. 
kameradſchaftlicher Stimmung blieb man 
noch längere Zeit zuſammen. 


Thorn, den 22. April. 


— Perſonalien. Es ſind verſetzt: Lundrichter 
Saage in Konitz an das Landgericht in Liegnitz, 
Landrichter Rietz kow in Konitz als Amts⸗ 
richter an das dortige Amtsgericht, Amtsrichter 
Gehrmann Marienwerder an das Amts⸗ 
gericht in Danzig und Landrichter Neuber 


in Lyck an das Landgericht in Danzig. Ferner 


find verſetzt: Amtgerichtsaſſiſtent Weyde in 
an das Amtsgericht in Danz'g, Amts⸗ 
gerichtsaſſiſtent Krug gel in Schlochau an da 
Amtsgericht in Elbing. Dem Kreisſchulinſpektor 
Sermond zu Strasburg iſt der Charakter 
als Schulrat mit dem Range eines Rats vierter 


Schwetz 


Klaſſe verliehen worden. 


und Landesverbandes ſenden 
kameradſchaftlichen Wilkommensgruß für Juli 
Der Vorſtand und die Abgeordneten des Re⸗ 3 


des Bundes vorſtandes 4 


= 


Griepenkerl dankte und 
Rede über Zwecke, 


Vürgermeiſter 


4 


9 


Es 
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* 
2 
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18 
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= webel Klaffke in Th 
Scheer in Tiegenhof ſind als Poſtanwärter, 


als Schöffe iſt beſtätigt. 


vorliegen würde. 
fein Gepäck beliebig vorausſchichen und die 


auch bereits in Landbezirken gebildet. 


— Perſonalien bei der Poſt. Die Feld⸗ 
orn, Poſt in Löbau, 


der Hoboiſt Sergeant Knorr, der Vizefeld⸗ 
webel Stahn in Danzig als Telegraphen⸗ 
anwärter, die Zivilanwärter Oskar Lenz, 
Stock in Thorn als Poſtgehilfen, die Bewer⸗ 
berin Drengwitz in Thorn als Poſtgehilfin 
angenommen worden. a 

— Perſonalien aus dem Landkreife. 
Die Wahl des Beſitzers Karl Zabel zu Smolnik 
Gaſtwirt Werner 
in Grzywna ift zum Schulvorſteher für die 
dortige Schule ernannt. Beſitzer Rudolf 


Kutzner in Neu⸗Culmſee iſt als Waiſenrat 


für Neu⸗Culmſee verpflichtet. 

— Der kommandierende General von 
Braunſchweig hat ſich geſtern abend von 
Danzig zu weiteren Beſichtigungen nach Grau⸗ 


= denz, Marienwerder und Rieſenburg begeben. 


— Der Waſſerweg Thorn ⸗ Königsberg 
kam in der letzten Sitzung des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes zur Sprache. Unſere Leſer 
finden näheres im parlamentariſchen Bericht. 

— Der Oberlehrerverein von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen wird Freitag und Sonnabend vor 


Pfingſten in Elbing feine Jahresverſammlung 


abhalten. Um den Oberlehrern Weſtpreußens 
die Teilnahme daran zu ermöglichen, hat, wie 
wir bereits berichtet, das weſtpreußiſche Pro⸗ 


vinzial⸗Schulkollegium auf einen Antrag von 


beteiligter Seite hin angeordnet, daß der Unter⸗ 
richt bereits am Donnerstag vor Pfingſten ge⸗ 
ſchloſſen wird. In Oſtpreußen beginnen die 
Ferien überhaupt ſchon am Freitag vor dem 
Pfingſtfeſt. 

— Bei Unterbrechungen der Eiſenbahn⸗ 


fahrt bedarf es nach den vom 1. Mai ab in 


Kraft tretenden neuen Beſtimmungen in Zu⸗ 
kunft einer Beſcheinigung nicht mehr. Der 
Reſſende kann ohne Zeitverluft, ohne die zu⸗ 


ſtändigen Stationsbeamten aufſuchen zu müſſen, 


den Bahnhof auf der Unterwegsſtation verlaſ⸗ 
en, um — wie das jetzt auch vorgeſchrieben 
iſt — ſeine Reiſe mit einem an demſelben oder 
dem folgenden Tage fahrenden Zuge fort⸗ 
zusetzen. Wie die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ 
offizlös ſchreibt, ſcheint zu den weitergehenden 
Forderungen, daß man En BR: beliebig, 
auch mehrmals, ohne Beſchei terbrechen 
dürfe und daß den Fahrkarken eine längere 
Geltungsdauer gegeben werden möge, ein Be⸗ 
dürfnis nicht vorzuliegen, ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß bei langfriſtigen Fahrkarten, die ohne 
alle Kontrolle von beliebigen Stationen aus 
benutzt werden können, der Reiz zu Fahr⸗ 
kartengeldhinterziehungen in noch größerem 
Umfang, als bei den heutigen Rückfahrkarten 
Wer längere Reiſen machen, 


Fahrt wiederholt unterbrechen will, dem ſtehen 


Künftig die Vereinsfahrſcheinhefte zur Verfür 
gung. 


— „Verſteigerin“. Ein neuer Berufszweig iſt 
den Frauen von Amtswegen eröffnei worden. 


Die Frau des Gerichts vollziehers Zimmermann 


in Potsdam ift für den Umfang der Amtsge⸗ 
richtsbezirke Potsdam und Werder widerruflich 
als „beeidigte Verſteigerin“ angeſtellt worden. 

— Weſtpreußiſcher Provinzialverband 
des Deutſchen Flotten⸗Vereins. Die Jahres: 
fung und Rechnungslegung des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes für das Geſchäftsjahr 1906 fand 
dieſer Tage unter Vorſitz des Oberpräſidenten 


von Jagow im Oberpräſidium zu Danzig ſtatt. 
Im Vereinsjahr kann ein Mitgliederzuwachs 


bon 4029 Mitgliedern verzeichnet werden. Es 
hat fi) eine ganze Anzahl kleinerer Gruppen 
Der 
Stand der Einzelmitglieder betrug am 31. 
Dezember 1906 11363, zu dieſen treten hinzu 
als „Körperſchaflliche Mitglieder“ 25 Vereine 


mit zufammen 4774 Mitgliedern, ſodaß der 


Verein insgeſamt in der Provinz 16 137 Mit⸗ 
glieder hat. Von Intereſſe dürfte es fein, die 
Entwickelung vonn Jae 1000 bis t nach 


Jahte 


der Zahl der Einzelmitglieder zu betrachten. 
Im Jahre 1900 waren in Weſtpreußen 1524, 
1901: 3524, 1902: 5104, 1903: 5600, 1904: 
1905: 7334 und Ende 1906: 11 363 
Die Geſamt⸗ Einnahme be⸗ 
trug im Jahre 1906: 19 659,99 Mk., die Aus: 
gaben betrugen 16 280,55 Mk., ſodaß ein 
Kaſſenbeſtand von 3379,44 Mk. verblieb, der 
auf 1907 mitübernommen wurde. Aus — 
wurden 


6072, 
Einzelmitglieder. 


Kuratorium des China : Fonds 
im Jahre 1906 nach Weſtpreußen an 17 Unter⸗ 
ſtützungsbedürftige 1240 Mk. bezahlt. Da 
auch bereits im Jahre 1907 an 11 Unter⸗ 
ſtützungsbedürftige 690 Mk. gezahlt ſind, Jo 
ſind im ganzen aus dieſem Fonds mithin ſeit 
Februar 1902 an Unterſtützungen nach Welt 
preußen 6690 Mk. gezahlt worden. 

— Der geſtrige Sonntag machte ſeinem 


Namen alle Ehre; denn Frau Sonne lachte 


den ganzen Tag freundlich hernieder, Alt: und 
Jung ⸗Thorn zum Ausflug ins Freie und zum 
Betrachten derlleberraſchungen der Natur, die uns 
nun immer neue Freuden hervorzaubertf einladend. 
Das Ziel vieler Ausflügler war der Ziegelei⸗ 
park, wo das erſte Promenadenkonzert, ver⸗ 
anftaltet von den 21ern, ſtattfand. Für vor: 


zügliche leibliche Genüſſe war auch in beſter 


Weiſe geſorgt. — Das ſchöne Wetter ermutigte 
auch zu Ausflügen außerhalb des Weichbildes 
unferer Stadt. So unternahm der Turn⸗ 
verein eine Turnfahrt nach CTzernewitz, wo⸗ 
ſelbſt verſchiedene Spiele ſtattfanden. Der 
Radfahrerver ein, Vorwärts“ machte 
geſtern ſeine erſte Ausfahrt nach Barbarken. 
Abends fand im Artus hof ein gutbeſuchtes 
Streichkonzert der 15er ſtatt. Das Zentral⸗ 
Theater wartete geſtern mit einem neuen 
Programm ernſten und heiteren Inhalts auf. 

— Kaufmänniſcher Verein. Morgen abend 
9 Uhr findet im Reſtaurant Martin eine Haupt⸗ 
verſammlung ſtatt. f 

— Thorner Reiter:Berein. Zu dem am 
12. Mai angekündigten Rennen ſind hereits 
eine ganze Anzahl von Nennungen erfolgt. 

— Teeabend. Nachdem ähnliche Veran⸗ 
ſtaltungen in Berlin und anderen großen 
Städten viel Anklang gefunden haben, ſoll auch 
bei uns in Thorn, Mittwoch, den 24. d. M., 
nachmittags von 5 - 7¼ Uhr in den Räumen 
des Offizier⸗Kaſinos 11. Fuß⸗Art.⸗Regts. zu 
wohltätigen Zwecken ein Teeabend ſtattfinden. 
Feſtgeberinnen ſind die Vorſtandsdamen des 
Militär⸗Frauenvereins, die ihre Gäſte mit Tee, 
Kuchen und belegten Brötchen bewirten werden. 
Die Beſucher zahlen beim Eintritt 1 Mark 
und ſind dann vor allen weiteren Angriffen 
auf ihren Geldbeutel geſichert; ein Verkauf und 
dgl. findet nicht ftatt. Den beſonderen Wünſchen 
der Herrenwelt wird ein behagliches Rauch⸗ 
zimmer dienen, auch fehlt es nicht an Gelegen⸗ 
heit, die durſtende Kehle mit einem Trunke 
erquickenden Bieres dies auf eigene Koſten — 
zu netzen. Es iſt nunſomehr zu hoffen, daß 
ein reger Beſuch die Mühen der Veranſtalter 
lohnt, als infolge des langen und harten 
Winters, ſowie der herrſchenden Teuerung die 
Anſprüche an die öffentliche und private Wohl⸗ 
tätigkeit ſtetig größer werden. 

— Raymund Hankes Leipziger Sänger 
werden am Mittwoch abend im Ziegeleipark 
auftreten. Der gute Ruf, der dieſer Künſtler⸗ 
geſellſchaft vorausgeht, läßt einen genußreichen 
Abend erwarten. 

— Der Fährbetrieb it geſtern nach 
langer Pauſe wieder aufgenommen. Er findet 
in der Zeit von 6 Uhr morgens bis 11 Uhr 
abends ſtatt. Die Ponkonbrücke, die am 
Sonnabend abend aufgeſtellt wurde, läßt vieles 
zu wünſchen übrig. Ueber die daran ausge⸗ 
führten „Verbeſſerungen“ in Geſtalt von auf⸗ 
genagelten Holzteilen an ſchadhaften Stellen, 
die nur zu leicht in der Dunkelheit zum 
Stolpern Gelegenheit geben, dürfte das Publikum 
nicht gerade erfreut ſein. Der ganzen Be⸗ 
ſchaffenheit nach genügt ſie dem regen Verkehr 
längſt nicht mehr. Hoffentlich wird dieſe 


Kalamität doch noch einmal, und zwar möglichſt 
bald, durch eine den Bedürfniſſen enſprechende 
Verkehrseinrichtung beſeitigt. . 

— Töpfergeſellenſtreik in Ausſicht. Wie 
uns aus Meſterkreiſen mitgeteilt wird, rechnet 
man zum 1. Juli mit einem Streik der Töpfer⸗ 
geſellen. Die Geſellen haben den Meiſtern 
einen neuen Tarif vorgelegt, der gegen den 
bisherigen bedeutende Erhöhungen enthalten 
ſoll. Die Meiſter haben ſich auf einen durch⸗ 
aus ablehnenden Standpunkt geſtellt. — Inter⸗ 
eſſenten verweiſen wir auf eine diesbezügliche 
Anzeige im Inſeratenteil. 

— Zugelaufen iſt ein großer brauner Jagd⸗ 
hund mit weißen Pfoten. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 3,50 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 6, 
höchſte Temperatur + 15, niedrigite + 2, 
Wetter: heiter; Wind: ſüdweſt; Luftdruck 27.6. 


Hingerichtet 
der wegen Mordes zum Tode verurteilte Luſt⸗ 


mörder Schilling aus Themnitz. Er ſoll vor 
ſeinem Tode ein Geſtändnis abgelegt haben. 

Selbſtmord durch Erſchießen 
verübte Hauptmann von Belkow vom Star⸗ 
garder Infanterie⸗Regiment, angeblich aus 
Gram über den Tod ſeiner Gattin. 

Ein Zugzuſammenſtoß hat ſich bei 
Worms ereignet. Dort fuhr am Stellwer 
unmittelbar beim Bahnhof Worms ein Güter⸗ 
zug auf einen anderen, ihm vorauffahrenden 
Zug, wodurch die Lokomotive und acht be⸗ 
ladene Wagen aus dem Gleis geworfen und 
ſchwer beſchädigt wurden. 

Von einer Granate zerriſſen 
wurden vier Kinder auf dem Artillerieſchieß⸗ 
platze in Kapi (Ungarn). Beim Spielen 
mit dem von ihnen gefundenen Geſchoß ex⸗ 
plodierte dieſes. Ein Knabe wurde in Stücke 
geriſſen, drei andere tödlich verletzt. 

An Genickſtarre erkrankt ſind in 
der Landſchaft Kachetten in Rußland im 
Laufe von 2 Monaten 112 Perſonen. 47 davon 
ſind geſtorben. 

Schiffskataſtrophe. Bei der Ueber⸗ 
fahrt von einem Ufer der Newa zum anderen 
it infolge Zuſammenſtoßes mit Eisſchollen der 
alte Dampfer Archangelsk mitten im Fluß ge⸗ 
kentert und ſchnell geſunken. An Bord befanden 
ſich 60 Perſonen, meiſt Arbeiter. Von den 


Paſſagieren konnten nur fünfzehn gerettet 
werden, da der ſtarke Eisgang, die ſchnelle 
Strömung und die Dunkelheit die Rettungsar⸗ 
beiten erſchwerten. 

Durch Ueberſchwemmung zerſtört 
wurde zu drei Vierteln das Städtchen Opala 


diebſtähle bekannt gewordene Fürſtin Wrede 
eingeſtellt. Sie befindet ſich zur Zeit in einem 
Sanatorium bei Paris. 

Berlin, 22 Apil. Von Profeſſor Harnack 
wird berichtet, er ſei wohl für eine höhere 
Stellung im Kultusminiſterium vorgeſchlagen, 
zum Nachfolger Dr. Studis ſei er jedoch nicht 
auserſehen. 

Homburg v. d. H., 22. April. Der Kaiſer, 
die Kaiſerin, Prinz Auguſt Wilhelm und die 
Ptinzeſſin Alexandra Viktoria von Schlewig⸗ 
Holſtein, die geſtern ihren Geburtstag feierte, 


machten geſtern nachmittag eine Automobilfahrt 
und ſpäter einen Spaziergang durch den Tauaus. 
Heute morgen machte der Kaiſer mit dem 
Prinzen Auguſt Wilhelm und Gefolge einen 
Spazierritt. Vormittags hörte der Kaifer den 
Vortrag des Chefs des Militärkabinetts. So⸗ 
dann begaben ſich die Majeſtäten im Automobil 
zur Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen nach 
Frankfurt a. M., um von dort aus dem Groß⸗ 
herzogspaar von Heſſen in Darmſtadt einen 
Beſuch abzuſtatten. 

Wien, 22. April. Der Männergeſang⸗ 
verein trat ſeine Fahrt nach Amerika an. 
170 Sänger und 170 Freunde des Vereins 
nehmen daran teil. 

Paris, 22. April. „Petit Pariſien“ meldet, 
daß man dem Zuſtandekommen eines deutſch⸗ 
franzöſiſchen Schiedsvertrages wegen der 
moraliſchen Wirkungen großes Intereſſe ent⸗ 


gegenbringe. . 
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Berlin, 22. April. 120. April. 
Privatdis konnt 3, 42 
Öfterreihiihe Banknoten 85,— 84,95 
Nufſiſche 8 8 213,70 | 213,55 
Wedel auf Warſchan a = 
3 % pat. Reichsaul. unk 19.5 95,69 95,75 
3 pgt. 5 84,70 | 84,80 
3 „ pt. Preuß. Honfols 14 5 95,75 95,90 
3 pöt 1 eh 84,70 84,99 
4 pt. Thorner Stabtanleibe . 100,30 | 100,25 
3 1 58. „ 1893 . 
3 pat. Wpr. Neulandſch. If Pfr 93,50 23,60 
5 581. . . — 83,30 | 83,3) 
4 9831. Rum. Anl. von 1693 89,10 89, — 
4 pat. Ruff. unif. StR. . . 72,25 -,- 
4½ ft. Poln. Pfandhr . —.— 89,20 
Br, Berl. Straßenbahn 172,40 172,75 
Deutſche Banz 230,50 | 230,25 
Diskonio-Rom«Bel.. . . . 173,10 | 172,50 
Nordd. Kredit-Anliati . 119,70 | 119,70 
Allg. Elektr.-YeBel. . . 201,50 | 201,25 
Bochumer Gußſtahl 224,75 223, — 
Harpener Bergbau 210,60 | 209,90 
Laurahütte 2 227,98 227,50 
Weizen: lolo Newyn R 85 — 84 

„lat. 2 134,— 194.50 

el 193,75 | 193,50 

„September g 189,.— | 189,75 
Roggen: Miri i 184,50 | 182,— 

„ Juli T 1 1008 


„September 167.25 169,25 
Reichsbankdiskont 6%. Lombardzinsfuß 7% 


Lassen Sig alles stehn und liegen, Anna, 


5 und laufen Sie hinüber zu Herrn Neumann 

e Erna huſtet und klagt über Halsſchmerzen — 
und ich hab keine Jays echte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen mehr zu Haufe. Ich denke, 
wenn wir die gleich anwenden, iſt morgen 
alles wieder gut. Bringen Sie gleich drei 
Schachteln, damit wir die Sodener wieder im 
Hauſe haben. Man kauft Fays echte Sodener 
per Schachtel für 85 Pfg. in jeder Apotheke, 
Drogen- und Mineralwaſſerhandlung. 

Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen ⸗ Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 106 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 
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Bei HARTLEIBIGKEIT, VERSTOPFUNG 
wird Ihnen das altbewährte 


Hunyadi Janos 


Bitterwasser vorzügliche Dienste leisten. 
Normaldosis: ein Weinglas voll. 
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Neubau des Rreishaufes Mohenlalza. 


1 Im Wege des öffentlichen Wettbewerbs ſollen die Zimmerarbeiten 
einſchl. Materiallieferung vergeben werden. Für die Ausführung find die 
allgemeinen und beſonderen Bedingungen wie für Staatsbauten maßgebend. 
erdingungsunterlagen u. Zeichnungen liegen auf dem Kreishausbaubureau 
in Hohenſalza, Poſtſtraße 4, zur Einſichtnahme aus, können aber nur von 
den Unterzeichnelen in Halle a. S. gegen poſt und beſtellgeldfreie Ein⸗ 
endung von 3,70 M. bezogen werden. Angebote find verſchloſſen und mit 
Auſſchrift verſehen bis Freitag, den 10. Mai, nachmittags 4 Uhr an das 
teishaus-Baubureau in Hohenſalza, Poſtſtraße 4, einzureichen. Zuſchlags⸗ 
friſt 4 Wochen. R 
Halle a. S., den 18. April 1907. 


Im Auftrage des Kreisgusſchuſſes des Kreiſes Hohenſalza: 
Knoch & Kallmeyer, Techniſches Bureau für Hoch: und Tiefbau. 


Pomril 


Berliner Pomril - Gesellschaft 
Charlottenburg. 


|Pomril | 


Oeffentliche Vergebung 


11810 lfd. m Gleisumbau mit ſchwerem Oberbau in Kiesbettung in 1 Los, 
. m desgl. in Kies⸗ und Steinſchlagbettung in 1 Los, 
Im desgl. in Kiesbeltung und 
Im desgl. in Kies- und Steinſchlagbettung in 1 Los auf der 
Strecke Kreuz — Schneidemühl. 

Mit den Arbeiten der einzelnen Loſe iſt 8 Tage nach Aufforderung 
zu beginnen und muß die Wochenleiſtung durchſchnittlich 750 lfd. m betragen. 

Angebote find portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf Gleisumbau“ unter Nr. 8 T. 46 bis zum Eröffnungstermin am 
4. Mai d. Js., vormittags 11 Uhr an uns einzureichen. Die Eröffnung 
der Angebote wird zur angegebenen Terminſtunde im Zimmer 143 unſeres 
Geſchäftsgebäudes hier, Bahnhofſtraße Nr. 24— 28, 1 Treppe, erfolgen. 

Angebotsbogen, Bedingungen und Verdingungsanſchläge können bei 
dem Vorſtande unſeres Zentralbureaus eingeſehen, auch von dieſem gegen 
poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung von 75 Pf. bar (nicht Briefmarken) 
bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 

Bromberg, den 18. April 1907. 

Königliche Eiſenbahndirektion. 


Von gleich oder 1. Juli wird in der Breiteftraße 


ein Laden zu mieten geſucht. 


Offerten unter L. 0. 95 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Culmerſtraße 2, . Yonmumg, Sum «Aus 
1 


und 1 re uns 1 0 

4. ernicusftr. 39. 

1. Etage, 6 Zimmer und reichliches — . —— 

Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. Ein Vorderzimmer billig zu 
Siegfried Danziger. 


vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


Töpfer⸗Jnnung. 


Der hochgeehrten Zundſchaft von Thorn 


Stadt u. Landkreis zur gefl. Kenntnisnahme! 


Zwiſchen Töpfermeiſtern und Töpfergeſellen von Thorn) und Kreis 
wurde in mehreren Sitzungen geſchäftlich verhandelt. 

Die Töpfergeſellen forderten Lohnerhöhung, ſtößdem dſeſeſben bei 
Akkord und 10ſtündiger Arbeitszeit 40- 60 Mark verdienen. Wir Meiſter 
hingegen verlangten von den Geſellen, doß ſie für eigene Rechnung keine 
Arbeiten ausführen dürfen, auch nicht bei ſolchen Leuten in Arbeit zu 
treten, die vom Fach keine Kenntniſſe haben und daher für Spottpreiſe 
Arbeiten ausführen, wodurch die Meiſter und Lieferanten geſchädigt werden. 
Die Befellen gingen auf unfere Forderungen nicht ein, infolgedeifen 
wir Meiſter auf weitere Verhandlungen uns nicht einließen. 

Wir bitten dringend die hochgeehrte Kundſchaft, uns Handwerks» 
meiſter in unſeren Forderungen unterſtützen zu wollen, nämlich dadurch, 
weder den Geſellen, noch ſolchen Leuten, die das Töpferhandwerk nicht 
erlernt haben, Arbeiten zu übertragen. 


Die Innungs-Meister der Stadt und des Kreises Thorn. 


Gut möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
Herrschaftl. Wohnungen en vermieten Culmerftr. 10, 11. 
(9 und 5 Zimmer) Schulſtr. 29 zu | 2 Wohn., Stube u. Küche f. 6,50 u. 
vermieten. „ Deuter. 7 M z. verm. Näh. Mellienſtr. 137, II. 
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Onkel, der \ 
> ii Kgl. Eisenbahnsekretär 


ar Dieses zeigen tiefbetrübt an 


Am 21. April d. Js, verschied nach langem 
schwerem Leiden unser langjähriges Vorstands- 
mitglied, Herr Kamerad 


Eisenbahnsekretär a. D. 


Gustav Matthaei 


Ritter mehrerer Orden. 


Ein guter Kamerad ist mit ihm dahingegangen. 
Seine Herzensgüte und stete Hiltsbereitschaft hat 
ihn uns Allen lieb und wert gemacht, Daneben 
hat sein gesunder, unverwüstlicher Humor uns 
manche frohe Stunde bereitet. Der Landwehrverein 
wird sein Andenken stets in Ehren halten, 


Der Vorstand des Landwehrvereins Thorn, 


Nachruf. 


Am 21. April verschied nach langem, schwerem, mit 
grosser Geduld getragenem Leiden der i 


Königliche Eisenbahnsekretär a. D. 


Herr Gustav Matthaei 


Ritter des roten Adlerordens und des 
Kronenordens 4. Kl, 


welcher letztere für Verdienste um das Krieger- 
vereinswesen seine Brust schmückte. 

Der Heimgegangene war ein in Krieg und Frieden 
gleich erprobter Soldat; von seinem Ausscheiden aus 
der Armee ab hat er sich der Pflege des Kriegervereins- 
wesens gewidmet; seit Gründung des Bezirks Thorn ist 
er dessen erster Schriftführer gewesen, bis ihn sein 
Gesundheitszustand zwang, diesen Posten aufzugeben, 
und bis zu seinem Tode war er Generalbevollmächtigter 
der Bundessterbekasse; in beiden Aemtern hat er sich 
hervorragende Verdienste erworben, die ihm unvergessen 
bleiben werden, wie er selbst mit seiner Pflichttreue, 
seiner nie versagenden Schaffensfreude und seinem 
urwüchsigen Humor Allen, die ihn gekannt haben, 
unvergesslich bleiben wird. 


Ehre seinem Andenken! 


Sämtliche Vereine des Bezirks ersuche ich kamerad- 
schaftlich, mit möglichst starken Abordnungen und mit 
den Fahnen zur Trauerparade zu erscheinen. Sammel- 
platz auf der Culmer Esplanade am Mittwoch, den 24. 
d. Mts, um 4'/, Uhr nachmittags. 


Thorn, den 22. April 1907. 


Namens des Kriegerbezirksverbandes Thorn 


Maercker, 
Hauptmann z. D. und Vorsitzender. 


Verein 


ſchule am 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate April, Mai und Juni 
1907 wird in der Bürgermädchen⸗ 


Heute nachts 1 Uhr 20 Minuten entschlief nach langem, 
schwerem Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser guter 
Vater, Grossvater, Schwiegervater, Bruder, Schwager und 


a. D., Ritter pp. 


Gustav Adolf Matthaei 


im noch nicht vollendeten 62. Lebensjahre. 


Thorn-Mocker, den 21. April 1907 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 24. d. Mts, nachmittags 
5 Uhr vom Trauerhause, Ritterstrasse 11, aus statt, 


FREI rg 
——— 


Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Austav Matthaei tritt 
der Verein am Mitwoch, den 
24. d Mts., nachm. 4%½ uhr in 
der Seglerſtraße an. 


Der Vorſtand. 


Dienstag, den 23. April 1907, 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 19. April 1907. 


Der Magiſtrat. 


und ein 
geſucht 


Eine Autwärterin 
Mädchen für Alles gleich 
1 Tr. rechts. 


Brückenſtraße 16, 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Schuh: 
machermeiſters Johann Richert in 
Thorn iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
ſowie zur Anhörung der Gläu⸗ 
biger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung 
einer Vergütung an die Mit⸗ 
glieber des Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes, der Schlußtermin auf 
den NT. Mai 1007, 

mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amts: 
gerichte hierſelbſt, Zimmer 37, 
beſtimmt. 

Thorn, den 20. April 1907. 


Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Ronkursveriahren. 


In dem Konkursverfahren 
über dos Vermögen des win⸗ 


derjährigen Herbert Hammer- 
meister in Mocker, vertreten 
durch feinen Vater Tiſchler⸗ 


meiſter Franz Hammermeister da⸗ 
ſelbſt, iſt zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Forder⸗ 
ungen Termin auf 


den 7. Mai 1007, 


mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gericht in Thorn, Zimmer 37, 
anberaumt. 
Thorn, den 20. April 1907, 


Wierzbowskl, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


In unſerm Handelsregiſter A 
unter Nr. 432 ift die Firma 
Ferdinand Pansegrau in Schönsee 
heute gelöſcht worden. 


Thorn, den 20. April 1907. 
Königliches Amtsgericht. 


Polizeliche Bekannlmachung, 


iejenigen Beſitzer von Hunden 

in Thorn und Thorn⸗Mocker, welche 
mit der ſeit dem 1. April d. Js. 
fälligen Hundeſteuer für das 1. Halb⸗ 
jahr 1907 noch im Rückſtande ſind, 
werden hierdurch aufgefordert, die⸗ 
ſelbe baldigſt an die hieſige Polizei⸗ 
Bureau⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn, den 19. April 1907. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangsversteigerung. 


Am Dienstag, den 23. d. M., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königl. Land⸗ 
gericht hier 
1 nußb. Herrenſchreibtiſch, 1 
Plüſchgarnitur — Sofa und 2 
Seſſel — und 1 gr. Spiegel 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 22. April 1907. 


Fehse, Gerichtsvollzieher. 


Friseur- Gehilfen 
ſtellt bei hohem Lohn ſofort ein, 
auch können Lehrlinge dortſ. ein⸗ 
treten. Neumann, Thorn II, 
Kaiſerhof. 


auf die mit 99 % zur Zeichnung gelangenden 


Mark 150,000, 00 4 , Deutsche 
Reichsschatzanweisungen, 
Mark 150,000,000 4 °/. Preussische 
Staatsschatzanweisungen 


rückzahlbar mit 100 % am 1. Juli 1912 
nehmen wir frei von allen Spesen entgegen. 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn, 


Mark 150,000,000 4 °/. Deutsche 
Reichsschatz- Anweisungen, 
Mark 150,000,000 4 / Preussische 
Staatsschatz- Anweisungen 


=—— rühzahlbar am 1. Juli 1912 


werden am 25, April cr. zum Preiſe von 


99 % 


zur Zeichnung aufgelegt. 
Anmeldungen nehme ich ſchon 3 und führe dieſelben kranko 


Thorner Dis 


m aus. 


konto⸗Bank 


Leo Rittler. 
Baderſtr. 30 im Neubau des Herrn J. g. Adolph. 


Täglich 20 Mark 


und mehr 


kann man verdienen durch hochlohn. 
Fabrikation und Vertrieb von Neu⸗ 
heiten tägl. Mafjenartikel. Ver⸗ 
langen Sie ſofort Katalog gratis 
und franko. 


Heinr. Heinen, 
Mühlheim⸗Ruhr⸗Broich. 


Tape ziergehilfe 
auf dauernde Beſchäftigung ſucht 
Strobandſtr. 7, F. Bettinger. 


Tiichlergeiellen 


können jofort eintr. ebenfalls Lehr: 
linge gegen Koſtgeld. I. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Tüchtige 


nosselstmieil 


finden dauernd lohnende Beſchäftlg 


Maschinenfabrik A. Horstmann, 


Preuß. Stargard. 


Rock-, Weiten: und 
1 Cagſchneider 


ſtellt von ſofort ein 
Friedrich Hecktor. 


ausdiener, Kutſcher, Laufe 
burſchen, Arbeitsburſchen, Ar⸗ 
beiter, wie ſämtl. Perſonal 
erhalt. von jof. Stellung bei 
hoh. Geh durch Lewandowski, 
Agt u. Stellenverm, Baderſtr. 28. 


Hausdiener 
per 1. Mai 1907 geſucht. 
III. Kopczunski, Rolonialwarenhdlg. 


Kutſcher, 


nüchtern, guter Pferdepfleger, bei 
17 Mark Wochenlohn findet dauernde 
Beſchäftigung bei 


G. Soppart, Thorn. 


Fuhrleute 


finden guten Verdienſt bei Ziegel⸗ 
anfuhr aus Gramtſchen ꝛc 

Fritz Ulmer, Thorn⸗Mocker. 
. — 


Arbeiter, 
Bäcker und 
Fabrikmädchen 


ſtellt ein 
Honlukuchenfabrik Herrmann Thomas, 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Lehrling 


ſtellt ein Strehlau, Klempnermſtr. 
TTT 


Für unſere Groß⸗Deſtillation ſuchen 
einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen monat» 
liche Vergütigung. 


J. Mendei 8 Pommer. 


kehrlinge 


ſtellt ein L. Zahn, Malermeiſter. 


Lehrlinge 

Cen 
ſucht F. Bettinger, Tapezier uw! 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


/ MEREr BE a CRIME 
Ein Lehrling 
kann joglei eintreten. 
O. Grabowski, Bäckermeiſter. 


Maler⸗Lehrlinge 


ſtellt ein J. Kozielacki, Kloſterſtr. 10. 
Ein ordentlicher, kräftiger 


Laufbursche 


kann ſich melden Schuhmacherſtr. 7. 


Ein tüsht. Kelinerlehrling 


wird für ſofort geſucht. 
Thorn, Ratskeller. 


Einen ordentl., kräftigen 


Laufburschen 


ſucht c. G. Dorau. 


Ein tüchtiger 


kaufburiche es 
kann ſofort eintreten. Wo jagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Arbeltsburschen 
ſtellt für dauernde Arbeit ſogleich 
ein Strehlau, Klem pnermeifter, 

Coppernicusſtr. 15. 


3 die gut nä 
Junge Mädchen, können, telt 2 
für dauernd ein Mittelstädt, 
Modiſtin, Schillerſtr. 19. 


Anständ,, junges Mädchen 


für den Haushalt ſofort geſucht. 
Villa Martha, Mellienſtr. 8. 


Altes gjoldu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusck, Brückenſtr. 14 II 


Sauberite, ichnellite und billigite 
Arbeit liefert die 


chemische Waschanstalt u. Färherei 
W. 0 


Jilialen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22. 


Spezialität: 


Aten einigen, fen u. kräusel. 
Mug: Kachelöfen 


. empfiehlt 
L. Müller Nachflg., 
Paul Dietrich, 
Töpfermeiſter, Seglerſtraße 6. 


Reparieren und Neusetzen von 
Kachelöfen. Kochherden uſw. 


apeten- Ausverkauf 


für jeden annehmbaren Preis 
des noch reichlichen Vorrats 
d. JACOBI, Bäckerſtr. 47. 


— 


Kaufmännischer Hin 


Kauptversammlung 


Dienstag, den 23. April, 
abends 9 Uhr 
Restaurant Martin. 
Tagesordnung:: 

1. Jahresbericht. 

2. Beratung über die 
Tätigkeit des Vereins. 

3. Vorſtands wahl. 


Der Vorſtand. 


Zum Besten 


des 


Militär - Frauen- Vereins und des 
harnison - Unterstützungsfonds 


findet 


Mittwoch, den 24. d. Mis. 


von 5 7½ Uhr 
in den Räumen des ierkaſinos 
1. Weſtpr. Fuß⸗Art.⸗Rgts. Nr. 11 ein 


Teeabend 


ſtatt. Eintritt 1 Mk., wofür Tee, 
Kuchen und belegte Brödchen ge⸗ 
reicht werden. Vier zu üblichen 
Preiſen. Muſik von der Kapelle 
des 1. Weſtpr. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 
— — ͤ —ĩ1lU y xͤ[¶rs;xę;& —.b 


Ziegelei-Park 


Mittwoch, d. 24. April 1907 


ein lustiger Abend 


bei Raimund Hanke’s 
altrenommierten, urfidelen 


Beipziger Sängern. 


Programm neu, aktuell und ſpan⸗ 
nend, hochkomiſch u. künſtleriſch! 
Ein gen aßreicher Abend wird 

di verbürgt. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf., 
eſerv. Platz 75 Pf. Billetts vorher: 


weitere 


Eintritt 50 Pf., reſerv. Platz 60 Pf. 


find zu haben bei Hugo Eromin, 
Eliſabethſtraße, Zigarren » Beichäft 
0, Herrmann, Eliſabethſtr., Slück⸗ 
mann & Kaliski, Artushof. 


Einen 
Silbernen Löffel 


umsonst 


erhalten Sie beim Gebrauch 


von Liebig's 
Backpulver 
Puddingpulver 


Vanillinzucker 
etc. etc 
Zu haben bei J. d. Adolph. 


Zwei Kopfwasch- 
und Trocken - Apparate 


und 2 Gesichts - Douschen 
find billig zu verkaufen. Adr. 
unter W. 20 a. d. Geſchäftsſt. 


1 
und Wagenplori 


(auch Einſpänner), jeden Genres, 
ſtehen billigſt zum Verkauf Schul⸗ 
ſtraße 29. 


Siallmeifter Graw. 


In meinem Umbau Schillerſtr 7 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32, 


Laden mit Kellerei 
und Zubehör, paſſend zu jedem 
Geſchäft, iſt auch geteilt von ſofort 
zu vermieten. 


Siegfried Danziger, Culmerſtr, 
Seglerstrasse 25 


Balkonwohnung, vier Zimmer, 
Küche und Zubehör, 3. Etage, vom 
1. 10. 07 zu vermieten. 


Raphael Wolff. 


Aitstädtischer Markt 8 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
vom 


Zimmer und Zubehör 
1. April zu vermieten. 

Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


Hierzu Beilage u. Unter: 
haltungsblatt. 


Die im Außendeich belegenen 
Winterſaaten find als verloren anzuſehen. 
Elbing. In der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung wurde, nachdem be⸗ 
reits Gehaltserhöhungen für Oberbürgermeifter 
Geheimrat Elditt und Stadtrat Pfütſch in der 
borigen Sitzung bewilligt worden waren, nun⸗ 
mehr den übrigen beſoldeten Magiſtratsmit⸗ 
gliedern die Gehälter erhöht, und zwar für 
Bürgermeilter Sauße (bisher 4500 — 6000 Mk.): 
3500 - 7500 Mk., erreichbar in 9 Dienftjahren, 
Stadtkämmerer Danehl (bisher 5500 Mk.): 
| 6000 Mk., Stadtbaurat Braun (bisher im Ge: 
nuſſe des Höchſtgehaltes von 7200 Mk.): 
38000 Mu. 


A: und Stadtrat Schröder (bisher 
* 3690 — 5280 Mz.): 4500 - 6500 Mk. 
Danzig. Bei Eröffnung der 


Gartenbauausſtellung, die in Gegen⸗ 
Wart von Spitzen der Behörden und eines ge⸗ 
denen Publikums ſtattfand, wies zunächſt 
der Vorſigende des Gartenbauvereins, A. 
Bauer, darauf hin, daß die Ausſtellung vor 
etwa 20 Jahren einen großen pekuniären 
Mißerfolg gehabt hat. Die jetzige Ausstellung 
beripreche jedoch infolge der großen Beteiligung 
emen beſſeren Erfolg. Eine ganz beſondere 
Anerkennung verdient der Weſtpreußiſche Pro⸗ 
 vinzial-Objtbauserein, der unter Leitung feines 
Borſitzenden, des Gutsbeſitzers Domnick⸗Kunzen⸗ 
dorf, eine Sammelausſtellung von 10 Aus⸗ 
ſtellern aus Elbing, Kunzendorf, Lautenſee, 
Petershagen, Stadtfelde, Marienau, Neu⸗ 
Fünſterberg, Land nühle und Grünfelde mit 
evorragenden Erzeugniſſen veranſtaltet hatte, 
5 der Preisverteilung erhielt die filberne 
Sdtaatsmedaille, die goldene Medaille des Ver⸗ 
Förderung des Gartenbaues in den 
1 preußſſchen Staaten und den Ehrenpreis der 
Provinz Weſtpreußen A. Bauer⸗Dau zig. 
. Zoppot. Wie die Vandalen haben 
Burschen auf dem Ausſichtspunkt „Königshöhe“ 
ehauſt. Die von der Stadtverwaltung dort 
iseſtellten Schutzhallen fand man demoliert, 
Nie! Aufgangsſtufen und Schutzgeländer zum 
Pözten Teil weggeriſſen oder abgeſägt, die 
Kloſettanloge umgeflürzt und zertrümmert und 
ee eingegrabenen Bänke herausgeriſſen und 
. den Abhang hinuntergeſtürzt. Sogar die Zier⸗ 
= Räuber waren verwüſtet. 
Karthaus. Verkauft hat Kaufmann 
Cohn in Stendfig ſein etwa 40 Morgen großes 
zundſtück an die Berenter Deutſche Beſied⸗ 
Angs.-Genoſſenſchaft für den Kaufpreis von 
29000 Mark. Die Uebergabe erfolgt am 
1. Auguſt 1907. 
1 a 
Memel. Beim Seminarbau waren 
70 die Tiſchlerarbeiten in ſo großen Loſen aus⸗ 
T chrieben, daß es den einzelnen Memeler 
Reeiſtern unmöglich war, ſich an der Aus⸗ 
. führung zu beteiligen, zumal die Submiſſion 
bauch ſtatt im vorigen Jahre, (ſodaß im Winter 
biorgearbeitet werden konnte), erſt im letzten 
loment ausgeſchrieben wurde. 
ſeltens der 
lchts; da 


eins zur 


1 


Eingaben 
hieſigen Tiſchler⸗Innung halfen 
4 wandte ſich Obermeiſter Sabrowski 
. 505 unſern Reichstagsabgeordneten. Herr Ge⸗ 
Wletrat Schwabach konnte ſchon nach ein paar 
Ddgen zurück telegraphieren, daß der Minifter 
2259 Rücksprache mit ihm angeordnet habe, 
die Submilfion in kleinen Loſen vorzunehmen, 
NR: mit ſich die hieſigen Handwerſtsmeiſter be⸗ 
Algen können. 5 
. ‚polen. Bei der Einweihung der 
5 oniglichen höheren Maſchinen⸗ 
auſchule begrüßte Oberbürgermeiſter Dr. 
Ed Ums die Anweſenden. Er wies darauf Hin, 
* S1 die Stadt Poſen ſich im Jahre 1900 der 
8 aatsregierung gegenüber zur Hergabe des 
Ion ages und zum Bau des Schulgebäudes, 
Er de der Maſchinenhalle verpflichtet habe. 
prandergebe das Schulgebäude dem Regierungs⸗ 
beefdenten in der zuberſichtlichen Hoffnung, 
er Einzug der Schule in ihr neues Heim 
ſegensreichen Fortſchritt in der wirtſchaft⸗ 


5 einen 


ö 
\ 


— — — ——ö — — — — CET EEE 


deutiche Zeitung 


0 


Fe 


2 e 
2 


25 Ei} we 


lichen Entwicklung in Stadt und Provinz Poſen 
bilden möge. In ähnlichem Sinne gab der 
Regierungspräſident Krahmer dem Wunſche 
Ausdruck, daß die Anſtalt dazu beitragen möge, 
dem gewerblichen Leben zu dienen. Der Ver⸗ 
treter des Handelsminiſters hob hervor, daß 
die Schule nicht dazu berufen ſei, eine Induſtrie 
aus dem Boden zu ſtampfen, wohl aber dazu 
beitragen könne, die keimende Induſtrie zu 
wecken, nicht nur in Poſen, ſondern auch in 
Oſt⸗ und Weſtpreußen. Die eigentliche 
Feſtrede hielt der Direktor der Schule, Herr 
Braun. Von der Tatſache ausgehend, daß 
unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe in den letzten 
vier Jahrzehnten einen ſolchen Aufſchwung ge⸗ 
nommen haben, daß Deutſchland längſt in die 
Reihe der wohlhabenden Nationen eingetreten 
ſei, führte er aus, daß die Urſache für dieſe 
hocherfreuliche Erſcheinung weſentlich auf in⸗ 
duſtriellem Gebiete liege. Alsdann gab er 
einen kurzen Ueberblick über den gegenwärtigen 
Stand der Metall erzeugenden und der Metall 
verarbeitenden Induſtriellen und ſchrieb den 
Vorſprung, den wir gegenüber anderen Nationen 
auf verſchiedenen Gebieten, insbeſondere auf 
dem des Kraftmaſchinenbaues errungen haben, 
der Hauptſache nach unſerem vortrefflich organi⸗ 
ſierten techniſchen Ausbildungsweſen zu. Weiter 
wurde erörtert, wie nach Ausgeſtaltung der tech⸗ 
niſchen Hochſchulen an die Gründung und Aus⸗ 
geſtaltung der techniſchen Fachſchule herange⸗ 
treten und was bisher auf dieſem Gebiete 
ſtaatlicherſeits geleiſtet worden iſt. Dann 
wurden die Ziele der Fachſchulen, ins beſondere 
die der höheren Maſchinenbauſchulen beſprochen 
und dabei bemerkt, daß die Poſener Anſtalt 
nur dann ihren Aufgaben völlig gerecht werden 
könne, wenn an ſie wie bisher auch fernerhin 
Kurſe zur Ausbildung von niederem lechniſchen 
Perſonal, Kurſe zur Heranbildung von Loko⸗ 
motioperſonal und weitere, auf die Förderung 
techniſchen Verſtändniſſes bei Handwerkern 
Leitern kleiner Betriebe uſto. wirkende Kurſe 
angegliedert würden. Ueber das Gebäude, 
deſſen zweckmäßige und gediegene Ausführung 
ungeteilten Beifall gefunden hat, ſei folgendes 
mitgeteilt: Es enthält 22 größere Räume. Die 
Koſten einſchließlich des Baugrundes haben 
rund eine halbe Million Mark betragen. Es 
bleibt Eigentum der Stadt, wird aber dem 
Staat zu Lehrzwecken zur Verfügung geſtellt. 
Letzter trägt die laufenden Koſten des Schul⸗ 
betriebes. Die Provinz Poſen leiſtet einen 
jährlichen Zuſchuß von 10000 Mk. In eigem 
beſonderen, in der Ausführung begriffenen Bes 
bäude von 500 qm Grundfläche wird ein mit 
allen der modernen Technik entſprechenden 
Hüfs mitteln ausgeſtattetes Maſchinenbaulabora⸗ 
torlum untergebracht. — Ein ſtarker Rück⸗ 
gang macht ſich in dieſem Frühjahr in der 
Bauluſt bemerkbar. Ein großer Teil der Bau⸗ 
meiſter und Unternehmer iſt entweder gar nicht 
oder nur ſchwach mit Bauausführungen beauf⸗ 
tragt. Bauſchüler und jüngere Bautechniker, 
die ſonſt ſehr leicht Beſchäftigung erhielten, 
finden ſchwer Unterkommen. Die Urſachen 
dieſer Erſcheinungen ſind in den zahlreichen 
Häuſerkrachs zu ſuchen Im vergangenen 
Winter kamen viele Häuſer zum Zwangsver⸗ 
kauf, Beliker, Hypothebengläub ger und Bau⸗ 
nalbwerker haben dabei Unſun emen verloren. 
Eine Geſundung dieſer Zuſtär de kann nur 
durch Einſchränkung der Bautätigkeit erfolgen. 


7 


Thorn, 22. April. 


— Diskontermäßigung in Sicht. Schon 
der letzte Reichsbankausweis ließ erkennen, daß 
die Lage des Inſtituts ganz erheblich gebeſſert 
wozden ſei. Auch in der dritten Aptilwoche 
find die Rüchkflüſſe, wie zuverläſſig verlautet, 
ſehr reichlich geweſen, ſo daß die Reichsbank 
mit einem Notenbetrage von etwa 80 Millionen 
Mork aus der Steuerpflicht herausgekommen 
iſt. Da überdies auch die Beſſerung der Lage 
des offenen Geldmarktes anhält, ſo ſteht zu 
erwarten, daß die Reichsbank endlich in die 
Lage kommt, die langerſehnte Ermäßigung der 
hohen Bankrate von 6 %% vorzunehmen. Man 
rechnet mit der Herabſetzung um ein volles 
Prozent. Im Intereſſe unſerer geſamten Ge⸗ 


und 
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werbetätigkeit muß man hoffen, daß eine ſolche 
Maßnahme ſich bald ermöglichen laſſen wird. 

— Eine bange Sorge um die Winter⸗ 
ſaat quält gegenwärtig viele Landwirte in 
Oſtdeutſchland. Was der ungewöhnlich ſtrenge 
Winter nicht vermochte, das hat das ungünſtige 
Frühjahr mit feinen ſchroffen Witterungsgegen⸗ 
ſätzen den zarten Pflänzlein auf dem Felde 
angetan und ganze Schläge vernichtet. Der 
Weizen hat auf vielen Beſitzungen faſt ganz 
verſagt und mußte umgepflügt werden. Unter 
der Ungunſt der Witterung hat aber auch der 
Roggen, namentlich auf Ländereien mit ſchwerem 
Boden, ſtark gelitten. Aber auch die Roggen⸗ 
ſaaten auf mildem Boden haben meiſtenteils 
ein dürfliges Ausſehen und ſind infolge der 
anhaltenden kalten Winde und der häufigen 
Nachtfröſte ſpitz und rot geworden. Ein milder, 
warmer Regen und beſtändige ſchöne Witterung 
wären daher jetzt ſehr erwünſcht und würden 
noch hier und da auf den Saatfeldern 
Wunder tun. 

— Die Ferien der Richter. Von richter⸗ 
licher Seite ſchreibt man der „K. .“: Die 
preußiſchen Oberlehrer verlangen die Gleich⸗ 
ſtellung mit den Richtern im Gehalt. Zweifel⸗ 
los ſprechen hierfür manche Gründe der Billig⸗ 
keit. Anderſeits iſt nicht zu verkennen, daß 
die Oberlehrer durch die in die verſchiedenſten 
Jahreszeiten fallenden ausgedehnten Ferien 
beſonders begünſtigt ſind. Daraus iſt nicht zu 
folgern, daß die Oberlehrer dieſen Vorteil 
mit einer Einbuße an Gehalt erkaufen müßten. 
Wohl aber iſt zu fragen, ob nicht die gegen⸗ 
wärtige Ferienordnung der Richter für dieſe 
einen unberechtigten Nachteil mit ſich bringt. 
Die Richter erhalten ihren Urlaub — meiſt 
einen Monat — nur in Gerichtsferien, 
alſo in der heißen Jahreszeſt Damit iſt ihnen 
der Wechſel der Reiſeziele, insbeſondere der 
Beſuch des Südens mit ſeinen mannigfachen 
Bildungselementen, faſt völlig verſagt. Dies 
wird von vielen als ein erheblicher ideeller 
Nachteil empfunden, der ſich kaum in einem 
andern Verufe der gebildeten Stände finden 
dürfte. Fräher mag dies weniger hervorge⸗ 
treten ſein; die veränderten Lebensverhältniſſe 
unſeres Volkes, insbeſondere der geſteigerte 
Wohlſtand, haben indeſſen die Gewohnheit des 
Reifens — beſonders auch nach dem Süden — 
zu einer ſo allgemeinen gemacht, daß die ge⸗ 
ſchilderten Umſtände den Richterſtand gegenüber 
den ihm ſozial gleichſtehenden Bevölkerungs⸗ 
Rlaſſen weſentlich zurückſetzen. Iſt es nun auch 
— aus oft erörterten Gründen nicht wohl 
angängig, mit dem Syſtem der einheitlichen 
Gerichtsferien zu brecheß, jo ſind doch mancher⸗ 
lei Maßnahmen möglich, um den daran inter⸗ 
eſſierien Richtern, wenn auch nicht in jedem 
Jahre, im Frühjahr oder im Herbſt einen Ur⸗ 
laub von wenigen Wochen zu verſchaffen, ſei 
es im Anſchluß an die Oſterpauſe oder an die 
Gerichtsferien. Die Juſtizverwaltung würde 
ſich mit dieſer zeitgemäßen Neuerung ein be⸗ 
ſonderes Verdienſt erwerben. 


LER | 


Ueber einen merkwürdigen Fall 
plötzlicher Erblindung wird berichtet: 
in ſächſiſcher Eiſenbahn⸗Schaffner kam in 
Görlitz von der Fahrt zurück und erblindete 
über Nacht auf beiden Augen; man nimmt an, 
daß er in Schweiß geraten und dann in Zugluft 
gekommen war. 

Bei der Entgleiſung eines Eiſen⸗ 
bahnzuges zwiſchen den Stationen Sowkins 
und Dobromino der Rjäſan — Ural ⸗ Bahn 
kamen fünf Perſonen ums Leben, ſechs trugen 
Verletzungen davon. 


Standesamt Thorn. 

In der Zeit vom 14. bis 20. April 1907 find gemeldet: 
a) als geboren: 1. Sohn dem Gaſtwirt Arthur 
Döppner. 2. Sohn dem Gefangenen⸗Hilfsaufſeher 
Anton Borowski. 3. Sohn dem Scheidermeiſter Rein⸗ 
hold Schaefer. 4. Tochter dem Arbeiter Johann 
Wandel. 5. Tochter dem Kaſernenwärter Ignatz Bie⸗ 
linski. 6. Sohn dem Bankier Oskar Lichtenſtern. 7. 
Tochter dem Schloſſergeſellen Emil Schmidt. 8. Sohn 
dem Poſtſchaffner Julian Szarafinski. 9. Sohn dem 
Arbeiter Anton Slowinski. 10. Tochter dem Maler 
Ignatz Kuflewski. 11. Tochter dem Arbeiter Paul 


General-Anzeiger W 
Beilage zu Nr. 94 — dienstag, 23. April 1007. 


Goszka. 12. Tochter dem Zimmergeſellen Karl Harke. 
13. Tochter dem Schiffsgehifen Anton Donarski. 14. 
Tochter dem Pfefferküchler Paul Schittko. 15. Sohn 
dem Töpfer Adolf Voigt. 16. Sohn dem Rentier 
Paul Mandel. 17. Tochter dem Vizefeldwebel im 
Pion.⸗Bat. Nr. 17 Albert Mielke. 18. Uneheliche 
Tochter. 
Sonntag. 

b) als geftorben: 1. Buchhändler - Witwe 
Lina Wallis geb. Kuhlo 751/, Jahre. 2. Edmund 
Jegiorowski 2½ Monate. 3. Eleonore Scholl 2¼ 
Monate. 4. Schneiderin Antonie Grabowski 33½ 
Jahre. 5. Gertrud Piorkowski 10% Monate. 6. 
Schiffseigner Friedrich Krauſe aus Culm 72½ Jahre. 

Hildegard Piaskowski 3¼ Jahre. 8. Martha 
Mielke 20 Minuten. 9. Schneidermeiſter Friedrich 
Waldmann 865 Jahre. 10. Tiſchlermeiſterfrau Ottilie 
Müller geb. Simon aus Damrau 421/, Jahre. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Trompeter 
und Sergeant im Huſ.⸗Regt. Nr. 5 Boleslaus Guzowski, 
Stolp und Johanna Roß, hier 2. Schneider Johannes 
Laskowski, Graudenz und Joſephine Drumowitz, hier. 
3. Töpfermeiſter Stephan Wiczynski und Wadislawa 
Szezepankiewicz, beide hier. 4. Unteroffizier im Pion.⸗ 
Bat. Nr. 17 Paul Fernau, hier und Olga Labenz, 
Fiedlitz. 5. Major z. D. Hans Frhr. von Maſſenbach, 
hier und Frieda Boeckler, Braunſchweig. 6. Kaufmann 
Johannes Tſchichofloß und Wanda Trenk, beide hier. 
7. Feldwebel im Fußart.⸗Regt. Nr. 11 Wilhelm Ehmke 
und Gertrude Luckenbach, beide hier. 8. Leutnant und 
Adjutant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Georg Schoenborn hier 
und Helene Klug, Ernſtrode. 9. Kaufmann Valeria 
Wardanski, hier und Theophila Glembocki, Schönſee. 
10. Schneidergeſelle Paul Meding und Ottilie Wolff, 
beide Danzig. 11. Sergeant im Pion.⸗Bat. Nr. 17 
Franz Schrah, hier und Maria Marnitz, Anger⸗ 
münde. 12. Kaufmann Johann Murawski, hier und 
Witwe Catarina Mederski, geb. Baranowski, Neu⸗ 
mark. 13, Maurer Max Kuhnert und Olga Grapentin, 
beide Neu⸗Schönſee. 14. Oberlehrer Arthur Turner, 
Zoppot und Elſe Kiſelowsky, Danzig. 15. Eiſenbahn⸗ 
ſchirrmeiſter Ernſt Minter und Anna Riſtow, beide 
Podgorz. 16. Leutnant im Pion.⸗Bat. Nr 17 Ernſt 
Koch, hier und Macgarete Lindemann, Magdeburg. 17. 
Vizefeldwebel im Pion.⸗Bat. Nr. 22. z. Zt. Strom⸗ 
meiſteranwärter Rudolf Fehre, Rieſa und Meta Eiſen⸗ 
blatt, Magdeburg. 18. Kgl. Förſter August Daubert, 
Schemlau und Gertrud Brodehl, hier. . 

d) als ehelich verbunden: 1. Kaufmann 
Oskar Schlee mit Grete Nitz, beide hier. 2. Tele⸗ 
graphen⸗Sekretär Ernſt Schultz, Dt. Eylau mit Frieda 
Nitz, hier 3. Bautechniker Arthur Karſunke, Peters⸗ 
dorf mit Alice Willbrecht, hier. 4. Bürgermeiſter Martin 
Krüger, Betſche mit Eliſabeth Großer, hier. 5. 
Maſchinenführer Otto Kabel, hier mit Eliſabeth 
Schmidt, Brahnau. 6. Städt. Geometer Johannes 
Loeſch mit Veronika Dzwonkowski, beide hier. 7. 
Lokomotivführer Guſtav Draeger, Piask mit Martha 
Schloendorn, hier. 8. Vizefeldwebel im Pion. - Bat. 
Nr. 17 Auguſt Srock mit Lina Tober, beide hier. 


run e eee, i enen eee. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börte 
vom 20. April 
(Ohne Gewähr.) 


Getreide, Hüffenferäte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark der Tonne joges 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verbäufer vergütet. 
Meizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
mländiſch rot 750 Gr. 196 Me. bes. 
Gerſte per Tonne von on Kusdn 
tranſito große 615 Gr. 139 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 129--132 Mk. bez. 
Erbſen per Tonne von 000 Kilogr. 
tranfito Viktoria⸗ 150 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Atlogr. 
inländ iſcher 172 Mk. bez. 
Mais per Tonne 100 Kilogramm. 
tranſito 111 Mk. bez. 9 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen: 10,20 — 10,60 te. bez. 
Roggen» 11,50 Mu. bez. 
Nohzucker. Tendenz: unregelmäßig. 880 Rendement 
fronke Neufahrwaſſer 9,40 Pik inkl. Sack bez. 
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19. Tochter dem Königl. Wallmeiſter Kart 


Schatzanweiſungen haben übernommen: 


1. Die Reichsbank, die Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank), die Bank für Handel und Induſtrie, die Berliner Handels⸗Geſell⸗ 
[Haft S. Bleichröder, die Tommerz⸗ und Disconto-Bank, Delbrück Leo & Co., die Deutſche Bank, die Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, 
ie Dresdner Bank, F. W. Krauſe & Co. Bankgeſchäft, Mendelsſohn & Co., die Mitteldeutſche Creditbank, die Nationalbank für Deutſch⸗ 
land, der A. Schaaffhauſen ' ſche Bankverein, ſämtlich zu Berlin, ſowie Sal. Oppenheim jr. & Cie. zu Cöln, Lazard Sp und Jakob 
S. H. Stern zu Frankfurt a. M., L. Behrens & Söhne, die Norddeutſche Bank in Hamburg: die Bereinsbank in 1 un 
burg & Co. zu Hamburg, die Allgemeine Deutſche Creditanſtalt zu Leipzig, Rheiniſche Credit 
und Wechſel⸗Bank und die Bayeriſche Vereinsbank zu München, die Königliche Hauptbank zu Nürnberg, die Oſtbank für Handel und Ge⸗ 
werbe zu Poſen und die Württembergiſche Vereinsbank zu Stuttgart den Nennbetrag von 


Zweihundert Millionen Mark Deufſchte Reicfisſchatzamoellungen, 

2. die Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) und ebendieſelben Firmen den Nennbetrag von 
Zweihundert Millionen Mark Preußische Staatsichaganweilungen. 
Bon den übernommenen Beträgen legen die Konjortien 


150 Millionen Mark 4% Reichsſchatzanweiſungen und 
150 Millionen Mark 4% Preußiſche Staatsſchatzanweiſungen 


gemeinſchaftlich zur öffentlichen Zeichnung auf, während über den Betrag von 100 Millionen Mark (50 Millionen Mark Reichsſchatz⸗ ee DE v 
anweifungen, 50 Mlllionen Mark Preußſſche Staatsſchatzanweiſungen) bereits feſt verfügt iſt. Die Schatzanweiſungen werden mit vier vom et N W u“ EOS M 
Hundert jährlich verzinſt; die Zinſen werden am 2. Januar und 1. Juli bezahlt. Der erſte Zinsſchein iſt fällig am 2. Januar 1908. Die d de. c . * 4.80 1 
Schatzanweifungen ſind rückzahlbar zum Nennwert am 1. Juli 1912. Die Auflegung erfolgt unter den nachſtehenden Bedingungen. * ese an! Gde. Sr a e ed 
18 } ; 8 
Berlin, im April 1907. Go b 85 e we Jex oer. 
o 


Reichsbank Direftorium. 


Dr. Koch. 


1. Die Zeichnung findet 


am Donnerstag, den 25. April d. Js., von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags 
ſtatt bei: dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere, der Seehandlungshauptkalfe und der Preußiichen Zentralgenofienichafts= 
kaffe, bei allen Reichsbankhauptitellen, 
Königlichen Sauptbank in Nürnberg und ihren fämtlichen Zweiganitalten ſowie ferner bei: 
der Bank für Handel und Induſtrie, der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 5. Bleichröder. der Commerz: und Disconto:Bank, Delbrück 
Leo & Co., der Deutſchen Bank, der Direktion der DiscontoGeſellſchaft, der Dresdner Bank, F. W. Krauſe & Co, Bankgeſchäft, 
Mendelsſohn & Co., der Mitteldeutſchen Creditbank, der Nationalbank für Deutſchland und dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein, 
ſämtlich in Berlin, Sal. Oppenheim jr. & Cie. in Cöln, Lazard Speyer⸗Elliſſen und Jakob S. H. Stern in Frankfurt a. M., 
L. Behrens & Söhne, der Norddeutſchen Bank in Hamburg, der Vereinsbank in Hamburg und M M. Warburg & Co. zu 
Hamburg, der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt in Leipzig, der Rheiniſchen Creditbank in Mannheim, der Bayeriſchen 
Hypotheken: und Wechſel⸗Bank und der Bayeriſchen Vereinsbank in München, der Oſtbank für Handel und Gewerbe in Poſen, 
der Württembergiſchen Vereinsbank in Stuttgart und bei den in Deutſchland belegenen Haupt: bezw. Zweigniederlaſſungen 


dieſer Firmen. 


Nach 1 Uhr mittags werden Zeichnungen nicht mehr entgegengenommen. 
2. Die aufgelegten Schatzanweiſungen werden ausgefertigt in Stücken zu 30 000, 20 000, 10 000, 5000, 2000, 1000 und 500 Mark, mit 
laufende Zinien. Mark 
— Mar 


Zinsſcheinen über vom 1. Juli d. 3s. 
3. Der Zeichnungspreis beträgt ſowohl für die Reichsichaganweilungen als für die Preußiſchen Staatsichaganweilungen 99, 


Bekanntmachung. 
1 ige Deutsche Reichs- und Preussische Staats schatzanweisungen. 


Rüdzahlbar am 1. Juli 1912. 
Von den auf Grund geſetzlicher Ermächtigung jetzt feitens der Finanzverwaltungen des Reichs und Preußens auszugebenden vlerprozentigen 


Maron. 


für je 100 Mark Nennwert 


Stückzinſen werden in üblicher Weiſe verrechnet. 

4. Bei der Zeichnung, welche unter doppelter Einreichung der vorgeſchriebenen Zeichnungsſcheine zu bewirken iſt, hat jeder Zeichner eine 
Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in bar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Wertpapieren zu 
hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere ausgegebenen 
Depotſcheine jowie die Depotſcheine der Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) vertreten die Stelle der Effekten. 

Den Zeichnern ſteht im Fall der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Teil der geleiſteten Sicherheit zu. 
Formulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 22. d. Ilts. nachmittags ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 

5. Die Zuteilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung. Ueber die Höhe der Zuteilung entſcheidet das Ermeſſen der Zeichnungsſtelle. 
Wie üblich, werden jedoch Sperrzeichnungen bis 15. Oktober 1907 vorzugswelſe berückſichtigt werden können. 

6. Die Bezahlung der zugeteilten Beträge erfolgt in Höhe von 

40 % ipäteitens bis zum 3. Mai d. 3. 

0 0% ” „» „ 3% Mai ” 
% * 
0 en, welche die Zeichnung angenommen hat. 
Bei vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet oder zurückgegeben. 5 

Wird die Abnahme im Fälligkeitstermine verſäumt, jo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats unter Zahlung einer Vertragsſtrafe von 

5 Prozent des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 

8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung erteilt, welche bei teilweiſer Empfangnahme der Stücke (Ziff. 6) zur 
Abſchreibung der abgenommenen Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 5 

9. Soweit nicht ſogleich fertige Schatzanweiſungen verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner vom Reichsbank Direktorium bezw. von der 
Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) ausgeftellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schatzanweiſungen das Erforderliche 

Soweit eine Sperroerpflichtung eingegangen iſt, werden die Schatzanweiſungen wie auch die Interims⸗ 


20 
Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolg 


a 


öffentlich bekannt gemacht werden wird. 
ſcheine den Erwerbern erſt vom 15. Oktober 1907 ab ausgehändigt. 


Derehrte Hausfrau! 
Noch immer 
unerreicht 
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Marke 
„Pfeil” + 


als Eaffee-Zuiag u. Caffee⸗Erſatz. 


Brandt-Caffee, zu haben 
in fait allen Kolonialwarenhandlungen, iſt 
nur ächt mit ABC und Pfeitmarke. 


Flechten 


* Schuppenll 
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Finger, alte Wunden 
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Rino-Salbe 


frei v. Gift u. Süure. Dose Mk. 1.—. 
Dr iben gehen täglich ein, 
Nu i in Originalpaekung 
weis. prün-rot und mit Firma 
Rus ort & Co., Weinböhla. 
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Zu kuben in den meisten Apotheken. 
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Erste Thorner Färberei und | _ 


chem. Waschanstalt, 


—— Gerberſtr. 13/15 pft. 
neben der höheren Töchterſch 
empfiehlt ſich dem geeh ten Publikum. 


Möbliertes Zimmer 


mit Penſion zu haben 


Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 
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Man verlange 


Marke H. C. F. 
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Neltelbeck's Braunschweiger 


jumme 


944 


krzthch empfohlenes alkoholfreies 


Braunschweig 0. p f ei au 8 
—— | Pfandieihh 3 
gde eng a Schatzanweisungen. 
= beleiht Juwelen, Gold- u. Silbers ere f 29 
ule, Sem: ce me Zeichnungen zum Kurse von 99 % franko Provisl 

tens bejorgt. ulius Lewin. * 2 nimmt entgegen Br 
in meinem Hauſe Breiteſtraße 32, ausgekämmte u. ab- ngarweın f 
zu jedem Geſchäft paſſend, ift vom dare. tene kauft aß, vom Faß per einer Mn. 1,40 Oskar Lichtenstern, Bankgesch# * 
1. 7. d. Js. zu vermieten. Zu er: 9 E. Lannoch, offerieren B d ˖ 10 f 
fragen b. Julius Sohn, Schillerſtr.7. ! = Friſeur Brückenstr. 40 Sultan & Co. | auersirasse . 2 


Flasche 1.00 


er i Ko- Dose 1.50 


= 


. 

A Malznährpräpanat, 

Prospekte versend. gratisu. franko die 
Braunschweiger. Munme-Brauerei 


. L. F. Hettelberk, (es. m. l.). 


OD Häusliche Trink-Kuren wi 
Narienba (auch als Vor- und Nachkuren). 
® Anerkannt vorzügliche Wirkung der Hellwässe- 


und Brannensalze 
Kreuzbrunnen, Ferdinandsbrunnen, 


Stärkste Glaubersalzquellen Europas, 

Allgemeine Fettsucht. Fettherz und Fettleber. Störungen der Re- 
spiration und der Zirkulation infolge zunehmender Verfettung. 
Stauungskatarrhe aller Formen. Blutstockungen im Unterleib. 
Hämorrhoidalzustände. Magenleiden. Chron. Darmträgheit und 
deren Folgeerscheinungen. Leiden der kritischen Wechselzeit | j 
der Frauen. Diabetes. \ 

Waldquelle. Alkalischer Säuerling, 
Katarrhe des Rachens, des Kehlkopfes und der Atmungsorgane. 
Katarrhe der Verdauungsorgane. 
Hmbros lus brunnen. 
Stärkster reiner Eisensäuerling Europas mit 0.17 doppelt kohlen- 
saurem Eisen im Liter 5 
Blutarmut. Bleichsucht Organische Schwächezustände. Neurasthenie. 
Rudolis quelle. Natürliches Gichtwasser. 
agendster Repräsentant erdig - alkalischer Quellen. 
Gicht. Chron. Katarrhe der Harnwege. Nieren- und Blasenstein® 
Uratische Diathese. Rachitis und Skrofulose. 14 


M. M. War⸗ 


bank zu Mannheim, die Bayeriſche Hypotheken ⸗ 


Königliche Seehandlung (preußiſche Staatsbant). 


Havenſtein. 


Bedingungen. 


Marienbader Mineralmoor 1 
Das an wirksamen Bestandteilen u. Säuregehalt (7-8 %) reichste Mo 5 


Erbältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien. 


Künstliches Marienbader Mineralwasser und Salz ist wirkungsio®; 


4 ; Broschüren etc. kostenlos durch 5 
Marienbader Mineralwasserversendung C. Brem & Dr. W. Diell, 


Marienbad (Böhmen) Nr. 172. 4 


Reichsbankitellen und den Reichsbanknebenitellen mit Kafleneinrichtung, bei der 


Die Heilkraft 
des Altheider Sprudels 


ist erprobt 


bei Herzkrankheiten 
Blutarmut und Frauenleiden 
Gicht, Fettsucht, Rheumatismus 
überreizten Nerven. N 150 


Prospekte sind zu beziehen durch Rudolf Messe, die 
Reisebüros und 
Die Badeverwaltung Altheide 1.Schl. 


SR NZ 


| Fahr 202. 
Carl Kleemann, Thorn-Mocker 


Graudenzerſtraße 
liefert 


iämtliche Baumaterialien 


wie: Kalk, Zement, Gips und Rohrgewebe, Dachpappen, 
Teer und Klebemaſſe, 


Dachkitt, beſtes Mittel zum Dichtmachen rilfiger Pappdächer. 


Chamotteiteine und Bacttofenflleſen, Tonröhren und 
Tonkrippen. 


BER” Bedienung prompt und gewiſſenhaft. ag 


BED Fernsprecher 202. AEEEEME 


W. Spindler, 80 „ 
Färberei und chemiſche Waſch⸗Anſtalt . 


E 7 14. Juni „ 


fl. 


— 


Annahme in Thorn: 


A. Böhm, Frückenstrasse 34. 
Sendungen täglich. Telephon 397. 


Daſelbſt werden Stoffe zum Brennen und Pliſſieren angenommen 


1 


Fabrikant: 


Joh. Gottl. Kausw 
5 Achtung! 


Wer abgelegte Nerren- oder 
Damen-Kleidungsstücke 


verkaufen will, ſchreibe eine Poſt⸗ 
harte an Reptowski, Schloßzſtr. 12,1. 
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Stärkungs-, 


72 hd „ 
Nähr- und * 
Genussmitte! Le 
l. Kranke, schwäch- N 
liche Personen und — mn mern ren nun nm m. 


zum Kurse von 99 % franko Provisio®- * 


Kinder v.Säuglings- 


bis Greisenalter, erwirkt und verwertet 


H. Brust. 
Filiale: Königsberg 1. Pr. 
Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 
— Nat und Aus kunft koftenlos. — 


nimmt entgegen 


1. Simonsohn, Bankge seh 


37, Deutsche Reichs- u. freust 


Noblesse oblige 


Roman von Agnes v. Wegerer 


(8. Fortſetzung.) 


„Vielleicht, weil ich mich noch nicht geläutert genug fühle, 
um den Triumph einer Nebenbuhlerin neidlos mit anzuſehen“, 
erwiderte Aſta, „noch nicht frei genug von Hochmut und 
Eitelkeit, um mich nicht durch bemitleidende Blicke und Bes 
merkungen verletzt zu fühlen, welche mich offenbar treffen 
werden, wenn die Verlobung des Grafen mit Fräulein von 
Wolkenſtern publiziert wird.“ 

„Wer weiß, obs noch dazu kommt,“ wandte Dornel 
ein. „Das Fräulein ſoll ſich dem Grafen gegenüber ſehr 
kaltherzig benehmen.“ „Es iſt eine Maste,“ rief Aſta leb⸗ 
haft. Weshalb ſie dieſelbe vorzunehmen beliebt, weiß ich 
nicht. Aber glauben Sie mir — ich habe ſie geſtern auf⸗ 
merkſam beobachtet — ſie liebt den Grafen, ſie liebt ihn 
heiß und leidenſchaftlich — weit — weit mehr, als ich ihn 
ſelbſt in meinen ſchwächſten Stunden geliebt habe, oder doch 
geglaubt habe zu lieben, denn eine rechte Liebe war es doch 
niemals.“ 

„Das iſt doch ein großer Troſt bei der ganzen Geſchichte,“ 
ſagte Dornek; „aber glauben Sie wohl, daß die alte Gräfin 
die Wahl ihres Sohnes gut heißen wird?“ „Der Wolken⸗ 
ſtern'ſche Adel wird ihr nicht ganz ebenbürtig erſcheinen, 
noch etwas zu neu, aber Frau von Wolkenſtern wird als 
eine geborene Gräfin Wornek eine lange Reihe von Ahnen 
haben. Da muß ſie dem Gatten mit einigen derſelben aus⸗ 
helfen und die Gräfin wird einwilligen, um nicht in Konflikt 
mit dem heißgeliebten Sohne zu geraten, nachdem fie jo 
traurige Erfahrungen an der Tochter gemacht hat. „Wurde 
der Tod derſelben durch einen Konflikt mit den Vorurteilen 
ihrer Mutter herbeigeführt?“ „Allerdings. Florentine 
Eulenhorſt iſt an gebrochenem Herzen geſtorben. Es war 
eine traurige Geſchichte, die bald erzählt iſt. Sie liebte einen 
jungen Geiſtlichen, den ſie während eines Beſuches auf einem 
benachbarten Gute kennen gelernt. Als die Mutter von dem 
Verhältniſſe erfuhr, war ſie ſehr aufgebracht. Mit Ent⸗ 
rüſtung wies ſie den Antrag des jungen Mannes zurück und 
hatte für den verzweifelten Schmerz der Tochter keinen 
andern Troſt als den bei ihr ſehr beliebten: Noblesse 
oblige!“ 

„Und was geſchah weiter?“ fragte Dornek geſpannt. 
„Wenige Monate nach der Kataſtrophe,“ erwiderte Aſta ernſt, 
„war Florentine geſtorben und wurde mit allem bei der⸗ 
artigen Anläſſen in der Familie üblichen Pomp im Erb⸗ 
begräbnis der Eulenhorſt in einem mit maſſivem Silber be⸗ 
ſchlagenen Sarge beigeſetzt.“ „Wie trug es die Gräfin? 
Hatte ſie angeſichts der Leiche ihres geopferten Kindes den 
Mut, mit neuem Achſelzucken ihr grauſames Noblesse oblige 
über die Lippen zu bringen?“ „Sie ſoll ſich mit großer 
Faſſung bei der Zeremonie benommen haben, während im 
Gegenſatz Benno, der ſehr an der Schweſter gehangen, ſich 
den leidenſchaftlichſten Schmerzensausbrüchen hingegeben.“ 
„Jedenfalls ein natürlicheres und ſympathiſcheres Benehmen, 
Us das der ſtolzen, kalten Mutter.“ 

„Glauben Sie nicht, Herr Dornet, daß der Tod ihres 
Rindes die Gräfin gleichgültig ließ! Sie hatte die fanfte 


Nachdruck verboten). 


Tochter zärtlich geliebt und ihren Tod im innerſten ihres 
Herzens ſicherlich ſchmerzlich betrauert.“ „Vorwürfe, daß ſie 
ſelbſt es geweſen, die den Tod ihres Kindes verſchuldet, 
ſcheint ſie ſich nicht gemacht zu haben?“ fragte der Maler. 
„Schwerlich,“ erwiderte Aſta. „Von ihrem Standpunkte aus 
hatte ſie es für ihre Pflicht gehalten, und auch mit Recht, 
die Tochter von einer Verirrung abzuhalten.“ „Eine Ver⸗ 
irrung?“ fragte der junge Mann ſcharf akzentuierend. „War 
der Geiſtliche, den die junge Gräfin liebte, ein Unwürdiger 7“ 
„In bezug auf Charakter und Moralität durchaus nicht,“ 
lautete Alas Erwiderung. „Er war im Gegenteile ein vor⸗ 
züglicher Menſch, der Abgott ſeiner Gemeinde, ein Wohltäter 
der Armen, dazu geiſtig und geſellig hoch gebildet.“ 

„Und dennoch nannten Sie die Neigung des jungen 
Mädchens eine Verirrung?“ fragte er vorwurfsvoll. „Nur 
in Bezug darauf, daß ſie als Gräfin Enlenhorſt doch nicht 
daran denken konnte, einen bürgerlichen Landprediger 5 
heiraten.“ „Und warum nicht, mein gnädiges Fräulein?“ 
fragte Dornek ernſt. „Weshalb ſollte ein Mann von fo 
edlem Charakter, wie Sie den jungen Geiſtlichen ſchildern, 
einer Gräfin Eulenhorſt nicht ebenbürtig, nicht wert ſein, zu 
der höchſten Ariſtokratie ſeines Volkes gezählt zu werden, ſo 
gut wie jede andere geiſtige Größe im Gebiete der Wiſſen⸗ 
ſchaft, der Kunſt, der Intelligenz, die ja doch, ohne dem Ge⸗ 
burtsadel ſeinen berechtigten Stolz auf die Großtaten der 
Väter ſchmälern zu wollen, jedenfalls das vor demſelben 
voraus hat, daß er ſeine Stellung dem eigenen Verdienſte 
dankt!“ „Eine ſchöne Idee und in der Theorie auch wahr, 
und von Ihrem Standpunkte aus natürlich, in Wirklichkeit 
aber —“ 

Sie ſtockte. „Iſt der Betreffende doch weder Fürſt — 
noch Graf — noch Baron und beſitzt keinen andern Adels⸗ 
brief als den, welchen der allmächtige Gott ihm auf dte 
Stirne gedrückt. Wollten Sie das nicht ſagen, gnädiges 
Fräulein?“ Aſta errötete. „Sie treiben mich in die Enge 
mit Ihrer Frage,“ ſagte ſie verlegen. „Etwas dem ähnliches 
war es wohl, was ich dachte, aber ich bin in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht gerüſtet, Ihre Anſichten zu widerlegen. Sie haben 
damit einen Sturm in meinem Innern heraufbeſchworen,“ 
fuhr ſie faſt heftig und ſich mehr und mehr erhitzend fort, 
„welcher die in mir von Kindheit an in unverrückter Richtung 
vor mir herwehende Flagge in eine Wetterfahne zu ver⸗ 
wandeln droht, die von entgegengeſetzten Luftſtrömungen hin 
und her gedreht wird. Auch an Ihnen ſelbſt beginne ich irre 
zu werden. Sie ſtehen nicht, wie ich mir einbildete, wenn 
er „rer Geburt, doch Ihrer Geſinnung nach auf unjerer 

eite.“ 

„Halten Sie ein, Fräulein Aſta,“ rief hier der Maler. 
„Ihre lebhafte Phantaſie reißt Sie zu ganz unbegründeten 
Annahmen hin. Darüber mich näher zu verbreiten, fehlt 
heute die Zeit,“ fügte er abbrechend hinzu. „Ich fürchte, ich 
nahm die Ihrige ſchon ungebührlich lange in Anſpruch, da 
Sie vor Ihrer Abreiſe noch manches zu tun und zu bedenken 
daben werden.“ 


4 


abgehandelte Thema lenkte. 


„Sehr viel,“ flagte Aſta, indem fe mit beiden Händen 
an die Stirn griff, „und ich weiß nicht, wie es werden ſoll. 
Ihre Worte haben einen ſolchen Schwarm von Gedanken in 
mir aufgejagt daß mir der Kopf ganz verwirrt iſt und 
ich mich auf das notwendigſte nicht mehr zu beſinnen 
vermag.“ „Sie werden ſich bald wieder konzentriert haben,“ 
tröſtete er. „Sie beſitzen einen ſtarken und elaſtiſchen Geiſt, 
Fräulein Aſta.“ 

Als er ſich erhob, um ſich zu empfehlen, fiel ſein Blick 
auf die Pyramide von verwelkten Blumen und er ſah Aſta 
fragend an. „Ein Scheiterhaufen,“ erklärte ſie, „den ich im 
Begriff ſtand in Brand zu ſetzen, als Ihr Kommen mich 
unterbrach. Nun aber ſoll es geſchehen und Sie können, 
falls es Ihnen Spaß macht, Zeuge des Autodafes fein.” 
„Behite,“ erwiderte er. „Es gibt für mich nichts Entſetz⸗ 
licheres, als ein Autodafé, auf welchem die Menſchen 
einſt in törichtem Wahn ihre Brüder opferten — wie — 
verzeihen Sie, Ihre Gräfin Eulenhorſt die einzige leibliche 
Tochter.“ 


„Aber auf meinem Scheiterhaufen werden keine Menſchen 
eopfert,“ erwiderte ſie halb ſcherzend, „nur Blumen und 

alternde Bänder, als Symbol meiner Jugend.“ „Ich mag 
auch Ihre Jugend nicht aufgeopfert ſehen,“ erwiderte er 
ernſt, „weder ſymbliſch im raſchen Tode durch die Flammen 
noch in Wirklichkeit im langſam tötenden Einerlei eines 
Fräuleinſtiftes.“ 

Sie ſchwiegen beide eine Weile, jedes in ſeine eigenen 
Gedanken verſunken. Dann begann Dornek aufs neue, ſeine 
Stimme hatte einen tiefbewegten Klang. „Liebes Fräulein 
Aſta, laſſen Sie mich, ehe wir auf lange, vielleicht auf ewig 
von einander ſcheiden, Ihnen noch eins ans Herz legen. Es war 
nicht ohne Abſicht, daß ſich unſer Geſpräch auf das vorhin 
Denken Sie, ohne ſich von den 
entgegenſtehenden Anſichten Ihrer Umgebung irre machen zu 
laſſen, mit Ihrem klaren Verſtande darüber nach, und wenn 
dann einſt ein Mann vor Sie hintritt, der Ihnen neben 
einer ſorgenloſen Lage ein Herz bietet, das Sie über alles in 
der Welt liebt und verehrt, und das Ihre neigt ſich ihm zu 
— dann, Fräulein Aſta, o dann folgen Sie dem Zuge des⸗ 
ſelben, ohne zu fragen, ob er einen Baronstitel vor ſeinem 
Namen oder ob er einen pergamentenen Adelsbrief in der 
Taſche hat.“ 

Er ergriff bei dieſen Worten ihre beiden Hände und 
preßte ſie an ſeine Lippen; einen Moment darauf war er in 
der Ausgangstür verſchwunden. Wie von einem Zauber um⸗ 
fangen, ſtarrte Aſta ihm nach. „Was war das?“ Sie drückte 
die Hand aufs Herz, das plötzlich ſtürmiſch zu klopfen begann. 
„Gott ſteh' mir bei! Ich glaube, es war eine Liebeserklärung, 
und ich beginne zu fürchten, daß ich ſehr unvorſichtig geweſen 
bin. Gerade, weil ich mich im ſteten Bewußtſein der Schranke, 
welche zwiſchen uns ſteht, ſo ſicher fühlte, geſtattete ich mir 
und ihm Vertraulichkeiten, wie ſie zwiſchen Bruder und 
Schweſter, zwiſchen Freund und Freundin wohl ſtattfinden. 
Er war mir ſo unendlich ſympathiſch! Eine geniale, hoch⸗ 
begabte, wahrhaft vornehme Natur! Aber heiraten? Das 
Freifräulein von Sahleck den einfachen Herrn Dornek?“ Sie 
ſtützte den Kopf ſinnend in die Hand. „Das könnte — das 
möchte ich doch wohl nicht. Und was würde die Welt — die 
Mama — der Oheim — und gar die Tante Eulenhorſt ſagen? 
Nein — es iſt unmöglich —“ ſagte ſie nach einigem Beſinnen 


ſchnell, „ich bleibe meinen Prinzipien treu — ich ziehe geduldig 


dürren Blumen. 


ins Fräuleinſtift und breche mit allen Eitelkeiten und Tor⸗ 
heiten der hinter mir liegenden Jugend.“ 

Sie entzündete ein Schwefelholz und hielt es an die 
Blitzſchnell ſchlug die Flamme in die Höhe, 
und ehe wenige Minuten verronnen waren, ſank der luftige 
Bau in einen Aſchenhaufen zuſammen. Sie blickte ſinnend 
darauf nieder. „Aſchermittwoch! Die Tage des Karnevals 
find vorüber! Aber nur nicht verzagen, ſondern ſehen, ob 
aus dem Schutte der Entſagung nicht noch ein paar bejcheidene 
Freudenblüten hervorſproſſen werden.“ 

Die Tür öffnete ſich und das Dienſtmädchen trat ein. 
Dem Fräulein eine Viſitenkarte überreichend, meldete ſie, daß 
ee Ballau das gnädige Fräulein zu ſprechen 
wünſche. 

„Herr Ballau, der Beſitzer unſeres Hauſes?“ fragte Aſta 
verwundert, beſchied aber das Mädchen, den Herrn in das 
Wohnzimmer zu führen. 

„Was kann der Mann von mir wollen?“ fragte ſich Aſta, 
als Auguſte das Zimmer verlaſſen hatte. „Ich kenne ihn 
garnicht und weiß nur, daß er in Köln das Hauptgeſchäft 


der Firma leitet und ſich gegenwärtig, wie mir der Sohn 
neulich berichtete, mit ſeiner Frau auf ihrem Landſitze am 
Rhein, eine Stunde von hier befindet.“ 

Bei der Erinnerung an dieſe Mitteilung des Sohnes fuhr 
ihr ein Gedanke durch den Kopf. „Der junge Menſch wird 
ſich doch nicht Schwachheiten einbilden“, überlegte ſie, des 
geſpendeten Buketts gedenkend. „Es wäre eine peinliche Lage 
für mich, käme der Alte als Freiwerber für den Sohn! Aber, 
Unſinn, es kann ja nicht ſein.“ 

Sie trat an den Spiegel, ſtrich mit dem Taſchenbürſtchen 
leicht über ihr welliges Haar und begab ſich dann, das 
Köpfchen hoch erhoben, in das Wohngemach. Ein ziemlich 
wohlbeleibter Herr in ſeinem ſchwarzen Ueberrock und tadel⸗ 
loſer Leibwäſche, welcher ſich bereits in einen Lehnſtuhl nieder⸗ 
gelaſſen hatte, erhob ſich bei Aſtas Erſcheinen und trat ihr, 
ohne ein gewiſſes Zögern, als verſtehe er ſich zu etwas, das 
ihm nicht recht von Herzen kam, ein paar Schritte entgegen. 

„Habe ich die Ehre, Fräulein Aſta von Sahleck vor mir 
u ſehen?“ fragte er, ſich verneigend. „Die bin ich,“ erwiderte 

e, „aber bitte, behalten Sie Platz, Herr Kommerzlfenrat.“ 
Sie deutete auf den Fauteuil, welchen er eben verlaſſen hatte, 
und ließ ſich ſelbſt mit ziemlich hoheitsvoller Miene ihm 
gegenüber auf dem Sopha nieder. 

„Womit kann ich Ihnen gefällig ſein?“ „Ich komme 
auf ſpeziellen Wunſch und in Angelegenheit meines Sohnes 
zu Ihnen, mein Fräulein,“ ſagte er gezwungen. „Derſelbe 
iſt Ihnen, wie ich vorausſetzte und wie er mir mitteilte, be⸗ 
kannt.“ „Oberflächlich,“ erwiderte Aſta. „Ich hatte zuweilen 
das Vergnügen, ihm im Hauſe zu begegnen, wobei dann 


und wann ein paar flüchtige Worte zwiſchen uns gewechſelt 


wurden.“ 

Doch haben dieſe Begegnungen genügt, um eine Neigung 
für Sie im Herzen meines Sohnes zu entzünden,“ erwiderte 
Herr Ballau. „Sie ſcheinen überraſcht, mein Fräulein, aber 
es iſt der Fall. Die Wahrheit zu ſagen, waren ſeine Mutter 
und ich anfangs nicht geneigt, auf ſeine Wünſche einzugehen, 
was Sie uns nicht übel nehmen werden. Töchter aus höheren 
Offiziersfamilien paſſen nicht allemal in ein ſolides altes 
Kaufmanns haus, und dann hatten wir auch eigentlich ſchon 
eine Wahl für unſeren Sohn getroffen, und es mit meinem 
Geſchäftsfreunde Klingelpütz aus Köln längſt abgeſprochen, 
daß unſer Johannes und ſein Adelheidchen ein Paar werden 
ſollten. Und mein Sohn war es ja auch zufrieden und wir 
erwarteten nur, daß das Mädchen aus der Penſion zurück 
ſein ſollte. Da iſt er nun plötzlich andern Sinnes geworden 
und hat uns ſchon ein paar Monate in den Ohren gelegen. 
Wir zögerten und dach ſen, es ſollte vorübergehen, aber er 
blieb dabei und — er iſt unſer einziges Kind, das wir doch 
Standes⸗Vorurteilen nicht aufopfern können, und als er da 
heute morgen, kaum nach dem Komptoir hineingefahren, 
wieder herauskam und uns mitteilte, daß Sie abreiſen wollten 
und ſich ſo verzweifelt geberdete, da wurde es uns bange, 
daß er ſich ein Leides antun könnte, und ſo beſtellte ich denn 
das Anſpannen, warf mich in die Chaiſe und bin nun hier, 
um Sie im Namen meines Sohnes um Ihre Hand zu bitten, 
mein Fräulein.“ 

„Ihr Antrag ehrt mich ſehr, Herr Vallau,“ ers 
widerte Aſta, welche erſtaunt, mehr als einmal im Begriffe, 
den Kommerzienrat zu unterbrechen, die weitläufige Aus⸗ 
einanderſetzung mit angehört hatte; „aber — Sie wiſſen — 
wie es ſcheint, nicht — daß — daß meine Mutter —“ 

„Kein Aber,“ unterbrach ſie Herr Ballau. „Kann 
mir denken, was Sie ſagen wollen. Ehrenwerter Stolz; 
aber machen Sie ſich darüber keine Bedenken. Ich weiß, daß 
Sie in beſchränkter Lage ſind, aber — wir brauchen darauf 
nicht zu ſehen. Selbſt wegen einer Ausſteuer,“ fuhr er fort, 
„hat ſich Ihre werte Frau Mutter keine Sorgen zu machen. 
Meine Frau hat mir Silberzeug und Linnen in ſolcher 
Menge zugebracht, daß wir drei Wirtſchaften damit verſorgen 
könnten. Ebenſo wird die Möblierung des Hauſes unſere 
Sache ſein. Es ſoll nichts daran geſpart werden. Die junge 
Frau des einzigen Sohnes und Geſchäftsteilhabers der Firma 
Ballau aus Köln am Rhein ſoll wohnen wie eine Fürſtin, 
und an Schmuck und koſtbaren Gewändern ſoll es ihr 
wenig fehlen, wie den Frauen der reichſten Handelsherren 
der Stadt.“ 2 

Aſta hatte während dieſer Rede wie auf Kohlen geſeſſen. 
Ihr ſtolzes Herz zuckte g voll unter dem Wohlwollen, das 
der Kaufmann an den Ta legte, und die Kehle war ihr wie 
zugeſchnürt. Endlich löſte ſich der Bann. „Mein Herr,“ 
flammte ſie auf. „Bitte, ſparen Sie ſich jedes ſernere Wort. 


Sie ſcheinen ſich nicht bewußt zu fein mit wem Sie reden, 
und daß Ihre Anerbietungen Beleidigungen für eine Tochter 
aus dem edlen Stamme der Freiherren von Sahleck ſind.“ 

„Wollen Sie damit ſagen, daß Sie Ihre Familie der 
unſerigen ſo überlegen und es für eine Anmaßung halten, 
wenn der einzige Sohn und Erbe des Kommerzienrates 
sc ho Peter Ballau um Sie wirbt?“ fragte der alte Herr, 
i 


8 „Ja,“ preßte es ſich von ihren Lippen. 
Meinung.“ 

„So geſtatten Sie mir, Ihnen zu erwidern,“ ſagte er 
mit Nachdruck, „daß wir unſere Firma nicht minder hoch 
taxieren, als Sie Ihr Wappenſchild. Daß das Haus Ballau 
und Kompagnie ſchon von Großvaters und Urgroßvaters 
Zeiten her einen guten Klang gehabt hat im Lande, daß der 
Ruf unſerer Firma ſich immer weiter ausgebreitet und jetzt 
nicht nur in den Haupeſtädten Europas, ſondern auch in 
fernen Ländern, jenſeits des Ozeans, gekannt und hoch ge⸗ 
achtet iſt. Nehmen Sie noch dazu, daß wir drei Schiffe unter 
eigener Flagge auf dem Meere ſegeln haben und mehrere 
hundert Beamte und Arbeiter in unſerem Solde ſtehen, 
ſo dürfte die Anmaßung meines Sohnes etwas geringer er⸗ 
ſcheinen.“ 3 

Aſta ſchlug die Augen nieder, im tieſſten Innern des 
Herzens ihre Heftigkeit dem alten Herrn gegenüber bereuend. 
„Das alte Wappenſchild meiner Ahnen läßt ſich an reellem 
Werte gar nicht mit Ihrer gewichtigen Firma und dem reichen 
goldenen Segen, den Sie Ihrem Hauſe zugeführt, in Ver⸗ 
gleich ſtellen,“ ſagte ſie ruhiger. „Gerade darum aber ver⸗ 
mag ich Ihren Antrag nicht anzunehmen. Wir ſind ganz 
vermögenslos, aber ich habe eine ſtolze, unabhängige 
Natur. Das Gefühl, immer nur anzunehmen, ohne im⸗ 
ſtande 
drücken. 

Der alte Mann ſah ſie anteilvoll an. Sein Groll war 
vor ihren Worten verſchwunden. „Rechnen Sie Ihre Schön⸗ 
heit und Lieblichkeit für nichts, mein gnädiges Fräulein,“ 
ſagte er, ſich des daheim harrenden verliebten Sohnes er⸗ 
innernd, und entſchloſſen, noch eine Lanze für ihn einzulegen, 
in galantem Tone. „Wenn wir nun einmal abwägen wollen, 
würde fie ein bedeutendes Gewicht in der Wagſchale abgeben.“ 
„Doch wohl höchſtens in den Augen Ihres Herrn Sohnes,“ 
erwiderte ſie lächelnd. „Abgeſehen übrigens von allem anderen, 
könnte ich ſchon deshalb Ihren ehrenvollen Antrag nicht an⸗ 
nehmen, weil meine Mutter mich nicht entbehren kann, und 
ich mich deshalb entſchloſſen habe, überhaupt gar nicht zu 
heiraten.“ 

„Es müßte aber für Ihre Frau Mutter doch Ah an 
genehmes Gefühl ſein, Sie wohl verſorgt zu wiſſen,“ wandte 
der alte Herr ein. „Für meine Exiſtenz iſt in ſtandesgemäßer 
Weiſe geſorgt,“ erwiderte das Mädchen, ſtolz das Köpfchen 
erhebend. „So wollen Sie mich alſo ohne jede Hoffnung 
entlaſſen, gnädiges Fräulein?“ ſagte Herr Ballau bekümmert. 
„Was wird mein Johannes ſagen, wenn ich mit dem Körbe 


hoch aufrichtend und Aſta kampfbereit fixierend. 
„Das iſt meine 


heimkehre. Er liebſt Sie ſo ſehr und er iſt leiner von den 
Stärkſten. Wer weiß“ — der alte Herr ſeufzte tief auf — 


„wer weiß, ob er es überſteht.“ 
Gortſetzung folgt.) 


Kampf und Sieg. 
Eine Skizze aus dem alten Rom von Ernſt Moſer. 
(Nachdruck verboten.) 

Im Viridarium des reichen Römers Cnejus Dentatus 
plätſcherte luſtig das klare Waſſer des Springbrunnens. Die 
Sonne lachte vom tiefblauen Himmel auf die laubigen Bäume, 
die mannigfaltigen Blumen und Gewächſe herab, und lang⸗ 
am ſchlich der Schatten des Gebäudes über die Wege und 
Pflangenbeete 

In der Nähe der Terraſſe, durch eine größere Statue 
verborgen, ſtanden zwei Hausſklaven, miteinander flüſternd. 

„Lobius, ich habe eine furchtbare Angſt um dich. Und 
je näher der morgige Tag heranrückt, deſto banger wird mir. 
O, ich glaube, unſere Freiheit wiegt nicht die Angſt auf.“ 

„Es wird alles gut werden, liebe Uſig.“ — „Ach, wer 
weiß, ob du ſiegreich aus dem Kampf hervorgehen wlrſt! 
Von zehn kommt höchſtens einer durch. Nein, nein, ſteh' ab 
bon deinem Vorhaben.“ 

„Nicht doch, Uſia. 
ven wir nicht ewig unter dem Joche der Knechtſchaft ſchmachten 


zu ſein, etwas dagegen zu bieten, würde mich er⸗ 


Laß mich die Gelegenheit ergreifen, | 


ſollen. Ich habe mich genügend darauf vorbereitet, den 
Löwen beſiegen zu können.“ Lobius ſpreizte ſeine gedrungene, 
Be Geſtalt und dehnte die kräftigen, abgehärteten 
Muskeln. 

„Du biſt ein Prahler“, ſagte Uſia. „Du forderſt die 
Götter heraus. Ich zittere und bebe am ganzen Körper.“ 

Lachend legte Lobius feinen Arm um den zarten Nacken 
des Mädchens, das blaß und furchtſam ſich an ihn drückte. 
„Dein gagen wird vorübergehen, wenn ich die Seſterzien 
heimbringe, die ich als Preis für den Sieg erhalte und womit 
ich unſer beider Freiheit erkaufe. Wie wirſt du jubeln und 
lachen, wenn wir daran gehen werden, unſern erſten Acker zu 
beſtellen! Gedulde dich alſo mit Ruhe.“ 

„Haſt du denn gar keine Furcht?“ — „Ich gehe mil 
Zuverſicht zum Sieg.“ : 

„Su tuſt nur jo, möcht' ich wetten. Wie kann man in 
den ambf mit einem wilden Tier ſich einlaſſen ohne Angfl 
und Bangen? Du tuſt nur ſo furchtlos.“ 

Lobius wollte etwas erwidern, als ihn eine laute Stimme 
vom Hanſe her in das Cubiculum feines Herrn rief. „Auf 
Wiederſehen morgen mit den Seſterzien, Uſia.“ Er rannte 
davon. Uſia blieb allein zurück. Langſam ſchritt fie an dem 
Springbrunnen vorüber dem Periſtyl zu, vor deſſen Eingang 
in einer Niſche ein Hausaltar ſtand, den Laren geweiht. Hier 
kniete Uſig nieder und betete lange. 

Als ſie ſich erhob, neigte der Tag ſeinem Ende. „Die 
Herrin vermißt mich heute nicht: ich muß hinaus aus dieſen 
Mauern. Die Luft ſchnürt mir die Kehle zu.“ 

Das Mädchen öffnete eine ſchmale Pforte, die ins Freie 
führte. Auf den Straßen war viel Leben und Lärmen. 
Männer, Weiber und Kinder drängten ſich ſchreiend, fluchend 
und ſtoßend durcheinander. Sie ſtrebten nach dem Vivarus, 
wo die wilden Tiere hauſten, die zum Kampf i.r der Arena 
beſtimmt waren. e r 
Dorthin“, entſchloß ſich Uſia. „Ich muß den Löwen 
1 der mir Glück oder Elend für mein Leben bringen 
ſo „a 

Sie ließ ſich von der tobenden Menge fortziehen. Nach 
langem Wege kam ſie auf einen Platz, auf deſſen Rückende 
ſich die Zellen befanden, worin die wilden Tiere untergebracht. 
Es waren drei Tiger und ein Löwe; letzterer für Lobius 
beſtimmt. Das Tier, durch Hunger zur größten Wut auf⸗ 
geregt, rannte ungeſtüm und brüllend in ſeinem Käfig umher. 

Uſia entſetzte ſich vor den funkelnden Augen und der 
Majeſtät, der Kraft des Löwen. „Er wird meinen Lobius 
töten! Er wied ihn töten“, jammerte fie. „Weh mir! Ich 
werde ihn verlieren und meine Knechtſchaft doch behalten. 
Der Löwe wird meinen Lobius töten!“ 

Sie wurde von neu hinzuſtrömendem Volk fortgedrängt 
und mählich kam ſie wieder auf den Weg zurück, der nach 
Hauſe wies. . 1 
„Eine prachtvolle Beute, der Löwe“, hörte ſie neben ſich 
jagen. „Der lann ſich in acht nehmen, der's mit dem Tier 
zu tun bekommt.“ 

Uſia ſchluchzte laut auf. 

„Wenn er aber über das Tier ſiegt, fol er den doppelten 
Preis erhalten. Ich zahl' ihn aus meiner Taſche!“ 

Das Mädchen ſah ſich um und erkannte in dem Sprecher 
einen Freund ihres Herrn. 

„Den doppelten Preis!“ wiederholte ſie und ſah ſinnend 
vor ſich hin; dann führ ſie wieder ſchluchzend auf. „Nein, 
nein! Der Löwe wird ihn töten!“ Und nichts anderes vers 
mochte ſie zu denken, als dies eine. > 

Zu Haufe angekommen, forjchte fie nach Lobius. „Er 
habe ſich vom Herrn die Gunſt erbeten, heut' früh zur Ruhe 
gehen zu dürfen“, ſagte man ihr. So konnte ſie ihn nicht 
mehr ſprechen, ihn nicht warnen, nicht abbringen von ſeinem 
Eutſchluß. Sie mußte ſich bis zum Morgen gedulden. 

Es war die ſchrecklichſte Nacht ihres Lebens, die Uſia 
durchwachte. Der Abgrund der Finſternis konnte nicht ſchreck⸗ 
licher ſein. Kaum dämmerte der Tag, als ſie ihr Lager 
1 5 und in das Viridarium huſchte, hoffend, hier Lobius 
zu begegnen. 

Aber er kam nicht, ſo lange ſie auch harrte. Im Hauſe 
wurde es lebendig; Min frug nach ihm: Keiner hatte Lobius 
geſehen. Vermutlich war er ausgegangen. Heute hatten 
ſämliche Sklaven, außer dem Atrienſis, die Erlaubnis erhalten, 
über den Vormittag frei ſchalten, wenn fie es begehrten, zum 

Spiel der wilden Tiere gehen zu dürfen. (Schluß folgt.) 
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Ein feinſchmecker. 

Ein Feinſchmecker von ſehr einfacher Art war der 1875 
verſtorbene Kaiſer Ferdinand J. von Oeſterreich, der ſeit ſeiner 
Abdankung im Jahre 1848 in Prag lebte. Eines Tages gab 
Kaiſer Franz J. anläßlich der Geburt ſeines Enkelkindes Franz 
Joſeph, des jetzigen Kaiſers, ein großes Galadiner im kaiſer⸗ 
lichen Luſtſchloß Schönbrunn bei Wien, welchem auch Ferdinand, 
der damals noch Kronprinz war, beiwohnte. Da bekanntlich 
Franz J. kein Freund der Etikette war, ging es auch bei 
Galadiners ziemlich ungezwungen zu, und ſo fiel es nicht 
weiter auf, als der Kronprinz ſich nach einiger Zeit von der 
Tafel ſtill entfernte. Ferdinand vertauſchte ſeine Galauniform 
mit bürgerlicher einfacher Kleidung und ging dann zum 


kleinen Tor, welches nach Hetzendorf führt, hinaus und ge⸗ 


langte an einen größeren Bauernhof, welcher Eigentum eines 
ewiſſen Anton Hinteregger war. Hier hatte ſich der Prinz 
ſchon ſeit etwa vier Wochen an jedem TR, und Donners⸗ 
tag als Gaſt eingefunden, um ungeſtört ſein Lieblingsgericht, 
Geſelchtes mit Kraut und Knödeln, genießen zu können. 
Bauer hatte keine Ahnung, daß der ſchlichte Mann ſein zu⸗ 
künftiger Kaiſer ſei, ſondern hielt ihn für einen Kleinbürger 
aus der Stadt. Man war eben beim beſten Schmauſen als 
plötzlich an die Tür gepocht wurde und ſein Kammerdiener 
hereintrat. Entſetzt blickte dieſer auf Ferdinand, ſein hoher 
Gebieter läßt alle Leckerbiſſen der kaiſerlichen Tafel im Stich, 
um ſich bei Knödel und Selchfleiſch gütlich zu tun! „Aber 
Kaiſerliche Hoheit,“ brachte er endlich hervor, „Kaiſerliche 
Hoheit ſitzen hier, unterdeſſen bei Hofe man voll Aufregung 
über das Verſchwinden von —“ Nergerlich warf der Prinz 
die Gabel zur Seite und meinte: „Net emol beim Eſſ'n hat 
ma ſei Ruh!“ Er erhob ſich, gab den verdutzt dreinſchauenden 
Bauern einen Dukaten und ging zur Taſel zurück und ent⸗ 
ſchuldigte ſein Ausbleiben. Bis ins hohe Alter blieb Ferdinands 
Leibſpeiſe das öſterreichiſche Nationalgericht, G'ſelchts mit 
Kraut und Knödeln. 


Die Macht der Einbildung. 

Ein franzöſiſcher Offizier fiel in der Schlacht von Wagram 
1809 plötzlich zu Boden. Er fühlte einen Ruck und hatte die 
Empfindung, als ob er, von einer Kanonenkugel getroffen, 
plötzlich einen Fuß tiefer auf dem Erdboden ſtünde. Er blieb 
liegen in der feſten Ueberzeugung, daß ihm beide Beine unter 
dem Knie abgeſchoſſen ſeien. Die ganze Nacht blieb er ſo 
liegen, ohne ein Glied zu rühren, denn er wußte, daß die 
geringſte Bewegung eine tödliche Blutung zur Folge haben 
konnte. Als am nächſten Morgen die Ambulanz kam, rief er 
um Hilfe und bat ängſtlich, ihn ſorgfältig aufzuheben, da 
ſeine beiden Beine abgeſchoſſen ſeien. Aber der Arzt, der ihn 
unterſuchte, fing an zu lachen und ſagte: „Stehen Sie nur 
auf, Ihnen fehlt ja gar nichts.“ Es ſtellte ſich nun heraus, 
daß eine Kanonenkugel unter den Füßen des Offtziers ihren 
Weg genommen und ein Loch in die Erde gebohrt hatte, in 
welches darauf der Offizier eingeſunken war. So war ihm 
in ſeinem Schrecken die Einbildung gekommen, daß ihm ſeine 
beiden Füße abgeſchoſſen ſeien. 


Ser 


Vom Zirkus. 


Ein Zirkus der Gegenwart unterſcheidet ſich in mancher 
Hinſicht gewaltig von einem der früheren, nur der innere 
Kreis, die Manege, iſt ſtets der gleiche; ſein Durchmeſſer be⸗ 
trägt unverändert 13 Meter. Man gehe, wohin es iſt, durch⸗ 
ſtreife die Welt von China nach Peru, vom Kaukaſus bis 
zur Sahara, man ſchaue in allen großen Städten Europas 
danach — kein Zirkus wird ſich finden mit einem anderen 
Ringe als dem von 13 Meter. So iſt es ſtets geweſen, und 
o wird es bleiben. Selbſtverſtändlich gibt es einen Grund 

r dieſe merkwürdige Gleichmäßigkeit. Zirkusreiter und 
irkuspferde ſind Nomaden; wohin ſie ihre Züge auch führen, 
berall müſſen ſie den nämlichen Ring finden, ſonſt wären 
ihre Vorſtellungen geſtört, wenn nicht gar unmöglich gemacht. 
Für den 18 Meterring trainiert, haben ſich Roß und Reiter 


an die Einwärtsbeugung beim Umfliegen desſelben, an den 
ganz Beftimmien Neigungsminkel gewöhnt, den der Radius 

n 6½ Meter bei der gegebenen Geſchwindigkeit bedingt. 
An der Junenſeite hat jede Manege auch eine demgemäß 
ſchräge Ueberhöhung des Erdbodens. 

Sie leben alle noch. 

Dem witzigen Komiker Fritz Beckmann hatte der Arzt 
ſeiner Geſundheit wegen fleißige Bewegung in friſcher Luft 
verordnet. Um das Angenehme mit dem Nützlichen zu ver⸗ 
binden, war Beckmann Jäger geworden. Als furchtbarer 
Nimrod zog er durch Wälder und Auen dahin, doch richtete 
er mit ſeinem Schießgewehre wenig oder gar keinen Schaden 
an. Deshalb fertigte ihm der Poſſendichter Friedrich Kaiſer, 
Verfaſſer des „Viehhändlers aus Oberöſterreich“, folgende 
ſcherzhafte Grabſchrift: 

„Steh, Wanderer, zieh die Mütze: 
Ein Komiker und Schütze 

Schläft hier im dunklen Loch. 
Die Witze, die er ſagte, 

Die Haſen, die er jagte — 

Sie leben alle doch!“ 


r ——— 
Die praktifhe Hausfrau 
Fleckwaſſer gegen Roſtflecke in Wäſche. Hierzu gibt Joclet 
folgende Wachen Man miſcht in einem Glaße ar 
Oxalſäure, 1 Teil Zitronenſäure, 1 Teil Kochſalz und 8 Teile 
reines Waſſer. Mit einigen Tropfen der hieraus erhaltenen 
Löſung überſtreicht man den Fleck und hält die betreffende 
Stelle ſodann an ein mit heißem Waſſer gefülltes zinnernes 
Gefäß, worauf der Fleck alsbald verſchwindet. Die urſprüng⸗ 
lich befleckte Stelle wäſcht man zuletzt mit Seifenwaſſer nach. 
nere für Metallgeräte ꝛc. Flanelllappen werden in 
eine Löſung von 20 Teilen Dextrin und 30 Teilen Oxalſäure 
in 20 Teilen Blauholzabkochung getaucht und dann mäßig 
ausgerungen. Darauf ſiebt man auf die Lappen eine Miſchung 
von fein pulveriſiertem Trippel und Bimsſtein. Die noch 
feuchten Lappen werden aufeinandergelegt, wobei man zwiſchen 
je zwei eine Schicht des Pulvers bringt. Sie werden darauf 
fai von einander genommen und getrocknet. Derartige 

utzlappen kommen in Frankreich zum Reinigen und Polieren 
metallener Oberflächen aller Art in den Handel. 


DDr 


Bilderrätfel, 


(Nachdruck verboten.) 


Logogriph. 
Sonntag wars — ein Regenwetter, 
Wie ich es noch niemals ſah, 
Deshalb lud ich meinen Vetter 
Ein zum Spiele mit ch; 
D'rauf wir an den Tiſch uns ſetzten 
Und uns an dem Kampf ergötzten. 


Und als dämmernd kam der Abend, 
Gingen — eines Sinnes gleich —, 
An der Unterhaltung labend, 

Wir hinein ins Muſenkeich. 

Dort ſah'n wir dem Wort mit n, 
Reichen Beifall ſpendend, zu. 


(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.) 
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